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Fetzt iſt es endlich genug Putſchiſten und Raufbolde ſollen jetzt ſpüren

Braun und Grzeſinski über Volksbe
Landtagsſitzung Linksputſchiſten

Berlin, 17. Oktober. (Eig. Bericht.)
Das älteſte Unterhaltungsſpiel der Oppoſitions-

parteien, das Mißtrauensvotum gegen die Geſamt
regierung, wird in dieſen Tagen wieder einmal im
Preußiſchen Landtag geſpielt. Zur Begründung
müſſen diesmal herhalten: die Auflöſung der
Stahlhelmorganiſation im Weſten, die
Stellungnahme der preußiſchen Regierung zu der

Frage Beamte und Volksbegehren“
und der Fall Sklarek.

Was die preußiſche Regierung mit dem Fall
Sklarek zu tun hat, weiß kein Menſch. Aber es
kommt auch nicht ſo genau darauf an, wie es den Jch habe den Stahlhelm für die Provinzen
Rechtsparteien, von denen dieſe Anträge ausgehen, r J d en ſt 47 t 3 7
uberhaupt i i Wahrheit ür Wdie t r S A Vorbereitung und Durchlhenln des ſoge
meindewahlen hat die Deutſchnationale Partei den
Reichstagsabgeordneten Bruhn, den Herausgeber
der „Wahrheit“, beurlaubt. Die Wahrheit ohne
Anführungsſtriche haben die Deutſchnationalen ſchon
ſeit Jahren beurlaubt und die Nationalſozialiſten
prinzipiell nie geſagt.

Der preußiſche Jnnen miniſter konnte ſich
jedenfalls mit der Erklärung begnügen, daß die
Staatsregierung ſchärfſte Unterſuchung und rück- Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“
ſichtsloſe Beſtrafung aller etwa nach ſchreibt zu den geſtern im Preußiſchen Land
läſſigen oder betrügeriſchen Beamten der Stadt tag von den Miniſtern Braun und Grzeſinſki
Berlin nötigenfalls bis zu den oberſten Spitzen abgegebenen eindeutigen Erklärungen ebenſo
wünſche; daß ſie aber nicht daran denke, wegen eindeutig:
eines bedauerlichen Einzelfalles die Selbſtver! Der Block der Staatsfeinde hat auf
waltung einzuſchränken. die ſchon faſt ſprichwörtlich gewordene Langmut

Jn bezug auf das der Republik und ihrer Regierungen ſpekuliert.
Volksbegehren Er hat geglaubt, Reichsregierung und Länder-

e man von den Deutſchnationalen eine regierungen würden der Vorbereitungen erwartet. Es wurde eine Chamade, denn künftiger putſchiſtiſcher Abenteuer

es ſprach für ſie Paul Becker von der „Deut durch Hugenbergs Jnflationsbegehren taten
ſchen Tageszeitung“ alſo von dem agrariſchenſſos zuſehen. Die Staatsfeinde haben ſich ge
hugenberg feindlichen Flügel Er ließ zäuſcht. Das Maß iſt voll, übervoll und die
deutlich erkennen, daß ihm der berüchtigte 8 4 des Kepublir iſt auf der ganzen Linie zu entſchloſ
Volksbegehrens ſehr unſympathiſch iſt und entſchul ſener Gegenwehr übergegangen.
digte ſich fortdauernd: Auch beim Volksbegehren gange
müßten die Rechtsparteien Koalitionspolitik treiben, Die Reichsregierung hat die Führung ergrif-
enau wie die Linksparteien bei der Regierungs fen. Sie ſorgt für Aufklärung bis in den
R un m g iſt mr fernſten Winkel. Sie tritt den Lügen derallerlei in Kauf nehmen, womit man ſe i loſſen entgegen. Ineinverſtanden ſei oder was einem unbequem wäre. r r hie
Der Preußiſche Landtag bog ſich vor Lachen und lniſche Regierung die Exekutive in der Hand hält,

ſetzt nun die Reinigung mit tatkräftigen
alles brüllte Dawes-Vertrag!

Miniſterpräſident Braun J d h Cötig, d tworten. Er be mit dreiſten mi m rrnyHugenberg und mit Millionen von Flugblätterndauerte nur, daß ſehr gegen ſeinen Willen das lHugenbergſche Vhitebegehren ihn gezwungen hätte, die Republik über den Haufen rennen zu können,

werden etwas erleben.die J e dieſe gegenüber dem Dawes-Plan ſcharf hervorzukehren. J 4 i fkaniſcher Langmut ſind endn e e e et e n nen de Du ſten 1s ber len ne S
eſen,ſeworden wäre; aber Hugenberg hat es ja er amten der Republik merken, die zwar 3

zwungen. Jm übrigen iſt der Preußiſche Landtag Dienſt eid geſchworen haben und das Ge
weiß Gott nicht zuſtändig, über die außenpolitiſchen der Republik nehmen, die. aber ihr Amt in der
Fragen zu entſcheiden. Worauf es ankam, iſt etwas Hauptſache als eine Poſition der Gegen

anz anderes. Otto Braun gab klipp und klar dieſe wirkung gegen die Republik betrachten. JeneErklärung ab Beamten, die Beamtenrechte mit dem Recht der
Jch ſpreche deshalb auch hier noch einmal Sahotage gegen den Staat verwechſeln, werden

namens erw. am tminiſterinmelſfgftig keine Gelegenheit mehr haben, ihre Sabo
i immte Erwartung aus, da jederSlaatsreante in vollem Bewuhſſen ſeiner tage gegen die Republik durchzuführen. Der

ichten, die er auch außer dienſtlich preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun hatLe e Legenäber v klar ſchwag am Mittwoch im Landtag eine Erklärun g ab
daß ein Eintreten für das Volks-gegeben, die auch den Anſchauungen der Reichs

regierung entſpricht und die

ein Warnungsſignal
für dieſe Kategorie von Beamten ſein muß. Die
Eintragung für das Jnflationsbegehren gegen die
Republik und ihre Regierungen iſt mit den Pflich

Linie aufräumen. Jm Namen der Freiheit und
der Weimarer Verfaſſung klagten die Rechtspar-
teien ſchließlich über

das Stahlhelmverbot.
Auch hier erwiderte die Regierung ſo klipp und

klar, wie man es ſchon längſt gewünſcht hätte:
Verbrecherbanden, die lediglich mit Meſſer
und Fauſt argumentieren und die Republik attackie-
ren, haben endgültig das Recht verwirkt, ich auf

heit der Republik zu berufen. arüber
pra

Innenminiſter Gezefſinſki:

Es wäre großartig, wenn alle reaktionären Be
amten ſich jetzt. für das Voltabegebren einzeigneten, en des Beamten unvereinbar! Die Beamten,

ö die Staatsregierung mit den Leuten, 2deren ein der Republik nehmen und gegen die die trotz dieſer Warnung Luſt verſpüren ſollten,

Republik arbeiten, endlich einmal auf der ganzen gemeinſame Sache mit dem Block der Staatsfeinde

Iezte Warnung
Ministerpräsident Braun: „kin Beamter, der dem Volkshbegehren

zustimmt, handelt pflichtvergessen!“

nannten Geländeſpiels am 21./22. September in der
Gegend Langenberg und Velbert feſtgeſtellt wurde,
daß es ſich hierbei um ein militäriſches
Manöver gehandelt hat. Der militäriſche Charak
ter des Manövers ergab ſich insbeſondere daraus,
daß auf Grund einer gedruckten Gefechtsla e
manövriert wurde, indem die beiden Parteien
kriegsmäßig gegeneinander aufklärten und in
ausgeſchwärmter Schützenlinie im Zuſammenwirken
verſchiedener Truppengattungen mit Seitendeckung
nach neueſten militäriſchen Grundſätzen gegenein-
ander vorrückten. Hierbei wurde das Feuer durch
kurze Pfiffe und Trommelwirbel erſetzt. Die
Uebung wurde geleitet von dem Major a. D.
Heider, der entgegen den Ableugnungsverſuchen
in der Rechtspreſſe führendes Stahlhelm-
mitglied war und unter dem Namen eines
Sporkreferenten für die beteiligten Landesverbände

zu machen, müſſen nunmehr den Konſequen-
zen ins Auge ſehen.

Stahlhelm und Nationalſozialiſten werden
künftighin nicht mehr ungehindert mili-
täriſche Organiſationen aufziehen können.

Die Zeiten, in denen die nationalſozialiſtiſchen
Rowdys Abend für Abend bandenmäßig
aufziehen konnten, um Republikaner zu über
fallen, ſind ebenfalls vorbei.

Jhr Maß iſt längſt übervoll.
Das Treiben der Hitlerbanden hat mit- Politik
nichts mehr zu tun, es iſt organiſiertes
Verbrechen. Die Putſchiſten und berufs-
mäßigen Raufbolde werden künftig die
eiſerne Fauſt der Republik zu ſpüren bekommen,
nachdem ſie ihre demokratiſchen Freiheiten miß-
braucht haben. Der preußiſche Miniſter des Jn-
nern Grzeſinſki hat am Mittwoch im Land-
tag angekündigt, daß er künftig rückſichtslos gegen
dieſes Treiben einſchreiten und mit eiſerner
Fauſt Ordnung ſchaffen werde.

Der Block der Staatsfeinde hat es ſo ge
wollt. Er hat Vereins- und Verſammlungs-
freiheit, er hat die verfaſſungsmäßigen Garantien
in der Demokratie ſo ſehr mißbraucht, daß
die Republik zum Geſpött werden müßte, wenn
ſie in übergroßer Langmut noch duldend und
ſchweigend zuſehen würde. Die größte Duldſam-
keit hat ihre Grenzen an dem Punkte, wo ſie zur
Pflichtverletzung gegenüber dem Staat und ſeiner
Verfaſſung werden würde. Dieſer Punkt
iſt erreicht und nun erhebt ſich die Gegen
wehr der Republik.

Das anhebende Geſchrei der Staatsfeinde wird
ihnen nichts fruchten. Die republikaniſchen Re
gierungen, die entſchloſſen ſich an die Spitze der
Abwehr ſtellen, haben die übergroße Mehrheit des
Volkes hinter ſich. Sie ſind die Vertreter des
Volkswillens. Wir wünſchen, daß dieſe Ab
wehraktion hart und rückſichtslos
geführt werde, ſowohl gegen die pflichtvergeſſe
nen Beamten der Republik wie gegen die
putſchiſtiſchen Verbände. Es darf kein
Zaudern und keine Rückſichten mehr
geben. Wenn die putſchiſtiſchen Verbände mili-
täriſch rüſten und im Kleinkrieg gegen Republi-
kaner ſich üben, dann iſt es höchſte Zeit, daß
ſie die Fauſt der Republik zu ſpüren be-
kommen.

Jetzt heißt es: Entweder Oder!

Die Fauſt der Republik
gehren und Stahlhelm-Bürgerkriegsſpielerei Stürmiſche

ſtören auch die Abwehrfront gegen das Jnflationsbegehren

des. Stahlhelms als militäriſcher Organiſator tättz
war. Das Manöver war keine zufällige Unterneh
mung des Stahlhelm RheinlandWeſtfalen, ſondern
entſprach ſeinen vereinsmäßigen Zwecken
und Zielen. Das ergibt ſich nicht nur aus der
langen Vorbereitung des Manövers, ſondern auch
aus den verſchiedenen brieflichen Aeußerungen der
beteiligten Organiſationen.

Die aus dieſen Vorgängen erkennbare mili
täriſche Betätigung des Stahlhelm wird in einem
Schreiben des Landesführers Mahnken an einen
früheren Offizier, ſogar ohne Scheu ausgeſprochen,
indem er es als unbedingt notwendig für den Stahl-
helm bezeichnet, in aller Form die Erb
ſchaft des Heeres zu übernehmen. Ein
derartiges Treiben kann keine Staatsregierung ſi h
gefallen kaſſen, um ſo weniger von einer Organi-
ſation deren Führer ſeit Jahr. und Tag ihre
aggreſſive Staatsfeindlichkeit bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit betonen. So hat der Stahl
helmführer Düſtervberg in einer Rede geſagt,
daß eine Beſſerung des parlamentariſchen Syſtems
auf parlamentariſchem Wege niemals zu erreichen
ſei, und

der Stahlhelm bewußt mit dem preußiſchen
Schwert kämpfe.

Auch nach der ſogenannten Haßbotſchaft, deren inne-
ren Sinn die Stahlhelmführung wiederholt abzu
leugnen verſuchte, hat der Stahlhelm ſeine ſtaats-
feindliche Geſinnung bis in die jüngſte
Zeit betätigt. Dieſe Beſtrebungen kommen am deut
lichſten zum Ausdruck in der Anfang Oktober vom
erſten Bundesführer Seldte in Waldenburg ge
haltenen Rede, in der er nach der eigenen amtlichen
Mitteilung der offiziellen Zeitung des Stahlhelms
vom 6. Oktober 1929 erklärte: „Der Kampf gegen
den Young-Plan iſt ein erſter Schritt.
Siegen wir im erſten Anlauf dann gut. Wenn
nicht, nun, dann werden die wenigen Millionen, die
ſich hinter uns ſtellen, ſich Mühe geben,

die Diktatoren dieſes Reiches zu werden.“

Angeſichts dieſer Tatſachen waren durchgreifende
Gegenmaßnahmen von mir unbedingt ge
boten. Und ich hätte mich eines Verſtoßes gegen
meine Pflichten ſchuldig gemacht, wenn ich das Ver
bot nun nicht erlaſſen hätte. Die von mir mit Zu
ſtimmung der Reichsregierung verſuchte
Auflöſung des Stahlhelms in Rheinland und Weſt
falen beſteht nach den geſetzlichen Vorſchriften zu
Recht. Sie bleibt natürlich beſtehen.
Und die Polizei wird mit allen Mitteln jedem Ver
ſuch, die aufgelöſten Organiſationen wieder auſleden
zu laſſen, entgegentreten.

Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich mit aller Enrt-
ſchiedenheit die Unterſtellung zurück, daß die von mir
angeordneten Maßnahmen ſich eigentlich gegen die
Durchführung des Volksbegehrens gerichtet hätten.
(Gelächter rechts.) Da ein Verſtoß gegen die Geſetze
vorlag, mußte ich die Auflöſung auch trotz des Volks
begehrens und ohne Zögern verfügen. Das Volks-
begehren iſt amtlich zugelaſſen und wird ohne Be-
hinderung ſelbſtverſtändlich verfaſſungsmäßig durch
geführt. (Großes Gelächter und Zurufe rechs.) Jch
befinde mich durchaus nicht im Widerſpruch zu dem
Miniſterpräſidenten, denn

eine Beteiligung am Volksbegehren iſt mit den
verfaſſungsmäßigen Rechten des Beamten nicht

vereinbar.

Wenn bei der Durchführung der Auflöſung des
Stahlhelms an einzelnen Stellen Material in poli
zeiliche Verwahrung genommen worden iſt, das ſich
auf das Volksbegehren vezieh', ſo iſt dies dadurch zu
erklären und zugleich damit entſchuldig, daß die
Arbeit für das Volksbegehren in den Bureaus des
Stahlhelms getan wurde. Wo ſich in wenigen
Einzelfällen herausgeſtellt hat, daß von den durch
führenden Organen zugleich mit dem Stahbhhelen-
material auch ſolches für das Volksbegehren erſaßt
worden war. iſt dieſes von den Polizeibehörden ſofort und ohne eine Beſchwerde erſt abzuwarten,

zurückgegeben worden.
In dieſem Augenblick werden von Dienern zwei

große Tafeln in den Saal gebracht und hinter dem
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Miniſter aufgeſtellt, auf denen eine große An
zahl von Waffen aller Art, wie

Dolchmeſſern, Revoldern, Stahlruten, Schlag
ringen uſw.

angeheftet ſind. Dieſe Waffen ſind in nationalſogia-
liſtiſchen Verſammlungen beſchlagnahmt worden.
Von den Deutſchnationalen ertönen laute Huhu-
Rufe, dann erhebt ſich ein großes Gelächter. Die
Nationalſozialiſten klatſchen Beifall. Die Unruhe
wächſt derartig an, daß Vizepräſident v. Kries,
der mit ſeiner Glocke nicht mehr durchdringen kann,

die Sitzung für kurze Zeit unterbrihht.
Gegen die Miniſterbank ertönen Zurufe. Nach
Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Jnnen-
miniſter Grzeſinſki in Fortſetzung ſeiner Rede,
er ſei aufs tiefſte erſchüttert über das Gelächter, mit
dem die Aufſtellung der Waffen auf der Rechten be
gleitet worden ſei. (Lärm rechts.) Die vorgeführ-
ten Waffen ſeien

in zwei nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen

in Berlin gefunden worden. (Andauernde Unter
brechungen b. d. Nat.-Soz.) Es ſind alſo Waffen,
mit denen dieſe Verbrecher glauben, Verſammlungs
politik treiben zu können. (Stürm. Unterbrechungen
b. d. Nat.Soz. und beleidigende Zurufe, die Vize
präſident Dr. v. Kries rügt.)

Mit den gezeigten Waffen ſind auch Polizeibeamte
erſtochen

worden. (Stürm. Hört! hört! bei den Reg.Parteien;
anhaltende Unterbrechungen b. d. Komm.) Ein Teil
der Waffen iſt auch Kommuniſten abgenommen riſche
worden. (Lärm b. d. Komm.) Jn dieſen Tatſachen
zeigt ſich eine unglaubliche Verrohung und Entſitt
lichung des politiſchen Kampfes. Meine Maßnahme
gegen den Stahlhelm in Rheinland und Weſtfalen
ſtellt keine Sonderbehandlung dieſer Or-
ganiſation dar.

Ich werde rückſichtslos mit gleichem Nachdruck
gegen jeden anderen Verband einſchreiten, deſſen
Treiben eine Gefährdung des äußeren oder

inneren Friedens bedeutet.

Jch warne nur einmal, meine Warnungen ſind
ernſt. Wer dann nicht hören will, muß fühlen. Die
Regierung wird es ſich unter keinen Umſtänden
weiter gefallen laſſen, daß irgendwelche Organiſa
tionen den heutigen Staat und ſeine Organe in un
erhörter Weiſe angreifen, ihn ſtändig verleumden
und in den Schmutz ziehen. (Lebh. Zuſtimmung
b. d. Reg.-Parteien.) Ein Unmöglichmachen ſol hen
Treibens iſt keine Beſchränkung der Freiheiten des
Staatsbürgers, ſondern im Gegenteil Schutz der
Freiheit des ordentlichen Staatsbürgers. Die er
ſchreckende Verwilderung der Nationalſozialiſten bei
ihren Angriffen auf wehrloſe und unſchuldige Opfer,
die erſt kürzlich wieder der Strafrichter beſcheinigt
hat, iſt Rowdytum ſchlimmſter Art und hat mit poli
tiſcher Freiheit und politiſchem Kampfe nichts mehr
zu tun. (Anhaltender Lärm b. d. Nat.Soz.)

Verſammlungsterror mit Blutvergießen kann
nicht mehr geduldet werden.

Der Sekretär von Ehrhardt, Plaas, hat
erſt kürzlich geſchrieben: „Wir ſind uns darüber klar,
daß wir illegal beſſer arbeiten könnten
als jetzt!“ Jch erwidere ihm: Es wird gegenüber
denjenigen, die den heutigen Staat angreifen wollen,
ohne jeden Verzug weiterhin rückſichtslos vor
gegangen werden. (Lebh. Beifall b. d. Reg.-Parteien;
Lärm b. d. Nat.-Soz.)

Abg. Leinert (Soz.)
Die Sozialdemokraten ſtehen hinter

der Re Le rung mit dem feſten Willen, Zu
ſtände in Deutſchland herzuſtellen, die es jedem er
möglichen, ſich ohne Lebensgefahr politiſch zu be

Rundfunkzenſur
gegen den Arbeiterſängerbund.

Jm Verlage des Deutſchen Arbeiter
ſängerbundes iſt ein Chorwerk „Der
Kreuzzug der Maſchine“ Text von
Lobo Frank, Muſik von Artur Wolff
erſchienen. Jn dem Chorwerk kommt der Wille des
Proletariats wie überhaupt eines großen Teiles des
Volkes zum Ausdruck einer kriegsloſen Zeit, einer
weniger kreuzvollen menſchlichen Geſellſchaft ent
gegenzuſtreben. Der „Berliner Volkschor“ hat das
Werk zur Uraufführung angenommen und für die
Aufführung am 6. November die Uebertragzung
durch die „Deutſche Welle“ beantragt. Die Direk
tion der „Deutſchen Welle“ hat jedoch die Ueber
tragung mit der Begründung abgelehnt, daß „das
Werk den für den Rundfunk geltenden
Richtlinien zuwiderläuft“.

Dieſe Begründung hat der Ueberwachungsaus-
ſchuß benutzt, um die gegen die Entſcheidung der
Direktion der „Deutſchen Welle“ eingelegte Be
ſchwerde zurückzuweiſen. Während aber immerhin
die Direktion der „Deutſchen Welle“ erklärte, die
Uebertragung nicht zulaſſen zu können, „um die Ge
fühle nicht ſozialpazifiſtiſch eingeſtellter Hörerkreiſe
nicht zu verletzen“, heißt es im Beſcheid des Ueber
wachungsausſchuſſes, daß für die Ablehnung maß-
gebend ſei „die ganze einſeitige und tendenziöſe
Einſtellung für eine beſtimmte weltanſchauliche Rich
tung“. Das heißt alſo auf gut deutſch, daß man
einer beſtimmten vorgeſchriebenen Weltanſchauung
huldigen muß, um vor den geſtrengen Herren Rund-
funkzenſoren Gnade zu finden. Die recht eindeutige
Sprache des beanſtandeten Werkes gegen den Wahn
ſinn des Krieges iſt demnach den Gewaltigen des
Rundfunks nicht angenehm. Aus Sorge, daß die
Hörer von dem einſeitig tendenziöſen pazifiſtiſchen
Werke zur Friedensgeſinnung des Proletariats be
kehrt werden könnten, bewahrt der Rundfunk „ſeine“
Hörer vor dem „Kreuzzug dec Maſchine“.

Vielleicht nimmt ein intelligenter Hörſpiel-
dichter dieſe Entſcheidung zum Anlaß, einmal einen
„Kreuzzug des Rundfunk“ zu ſchreiben. Es ſcheint

Die
n Perg hen 4 des Volksbegehrens die ver

mäßigen Rechte der eamtenſchaft vor e t er der viſ-jeder unzuläſſigen Beeinträchtigung zu be faſſungsmäß renzen über de i e Reigsdi plina a En
i

Herr Buſſe, hören Sie's?
Berlin, 17. Oktober. (Radiomeldung.) Beamtenſchaft teilt übrigens die yhtenrerten,.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat daß der eig e rufe v ten
das an ihn gerichtete reiben des Reichsaus da nswerten ufrufen r
ſeuſe für das Jnflatio hren vom 14. Okto-jorganiſationen ergibt.

r olgendermaßen beantwortet: ierung iſt nicht in der Lage und
„Die Reichsregierung iſt bereit, die tun amte, die durch Eintreten für

hren. Nach echtſprechung nſchreiten der zui

narhofes muß ſich jedoch auch der Beamte i zu ſ

usübung e Rechte
innerhalb des gebotenen Anſtandes und insbeſon- Wann wird daraufhin Herrn Schulrat

lt 4 des Volksbegerer n e rer Indem r Buſſe in Halle, der immer noch 2 Vorſitzen
Tätigkeit von Reichspr ſident un Reichsregierung der des Hugenberg- Ausſchuſſes iſt,
als zu brandmarken ſucht, enthält er und ſeine in öffentlicher Verſammlung gemachten
eine Beſchimpfung der höchſten Organe des Ausführungen gegen die Regierung nicht wider
Reiches. Die erdrückende Mehrheit derlrufen hat, der Prozeß gemacht

e IECèà»„D———à—A—

tätigen. Wir ſtehen auf dem Boden der politiſchenfkann ich nicht und müßte ich an ablehnen. Die

Freiheit jedes e Geg 4 n e ehe muß c ſind i r 73aber der utz der Polizei in p enommeng ä noch ſagen: aatsaufſi iwerden. e n ni re 2 anſnicht Peter ung ſie kann, wenn ſie
eblich politiſche Organiſationen ihre Mitglieder zu nicht zur Vormundſchaft ausarten ſoll, eingreifen

rbrechen gegen die Republik erziehen. Die wüſten nicht auf Grund unſubſtanzierter Werturteile, ſon
Beſchimpfungen haben die Mordhetze geſchaffen, der dern nur auf Grund von Tatſachen, die die
Erzberger und Rathenau zum Opfer ge Notwendigkeit eines ſolchen wer hinreichend
fallen ſind. Es kann nicht ſo weitergehen, daß durch begründen. Jm übrigen halte ich es nicht für
ſentimentale Rückſichtnahme der Mut der verbreche- meine Pflicht, ſondern für die aller verſtändigen
iſchen Kreiſe geſtärkt wird. Es iſt die klare Ab- und wohlmeinenden r mit ihrem end-

gültigen Urteil ſo lange zurückzuhalten, bis
die m n ein abſchließendes Ergebnis geitigt hat. e dem bisherigen Gang der Unter
n kann nicht angenommen werden, daß durch

ie Abweſenheit des Oberbürgermeiſters die Unter
uchung gehindert oder erſchwert worden iſt. r

ſicht, wieder Zuſtände herbeizuführen, wie ſie ſeiner
eit im Ruhrgebiet geherrſcht haben, um dann die
iktatur einzuführen. Wir fordern vom

Staat, daß rückſichtslos gegen verbrecheriſcheElemente vorgegangen wird. arm rechts, Beifall

links.)
Abg. Steuer r Wir werden beim dem iſt es an und für ſich bedauerlich, d

Staatsgerichtshof Feſtſtellungsklageſ Oberbürgermeiſter Böß in dieſer Zeit ab
beantragen, um feſtzuſtellen, daß das Recht der Be weſend war. Als bekannt wurde, daß der Ober
amten, ſich an dem Volksbegehren zu beteiligen,bürgermeiſter nicht beabſichtige, ſeine Reiſe abzu
durch keine Regierung beeinträchtigt werden darf. brechen, hat der Oberpräſident erwogen, ob ſeine

A sbehörde erfordere h n etgiſtrat von einem ſolchen Erſuchen Abſtand ge
Abg. Kube (Nat.Soz.) beantragt die Herbei-ttragt d nommen, weil der Nutzen einer nur unbedeutend

rufung des Miniſterpräſidenten mit Rückſicht üher möglichen Rückkehr nicht im Verhältnis zudaß der Innenminiſter die Mitglieder der Nation m Nachteil geſtanden hätte, der durch die Mit

ozialiſtiſchen Partei beſchimpft habe, ohne daß der deutung einer ſolchen en im Jnlande und
räſident ihn habe zur Ordnung rufen können. Der beſonders im Auslande beſtimmt eingetreten wäre.

Antrag wird mit den Stimmen der Rechten und Als Miniſter des Jnnern habe ich die Aufſicht über
der Kommuniſten angenommen, da die Bänke die Selbſtverwaltung der Stadt Berlin nicht un
der Regierungsparteien nur ſchwach beſetzt ſind. n e kehs J et e r

ommunalaufſichtsbehörde für Preußen das größteRegierung und Fall Sklarek. nd h Intereſſe daran, daß der Fall Skla
Innenminiſter Grzeſinſki nimmt nochmals rek nach allen Richtungen hin ganz klargeſtellt wird

das Wort, um ſich auf Grund des vorliegenden An und daß Mängel, die ſich ergeben, abgeſtellt und die
trages auf Rückbeorderung des Oberbürgermeiſters Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden.
Böß zum Fall Sklarek zu äußern. Der be (Beifall bei den rdar Fall Sklarek, ſo erklärt der Miniſter, teilt Abg. Letterhaus (Ztr.): Wir halten das
mit manchem anderen das Schickſal, er in der Verbot des Stahlhelm in Rheinland Weſtfalen für
Oeffentlichkeit in erſter Linie zur Agitation und berechtigt, weil dieſe Organiſation ſich mit der Vor
Senſation 7 tils ausgebeutet worden iſt. bereitung des Bürgerkrieges beſchäftigt hat.

tDas iſt re klagenswert, weil dieſe Behandlungdes Falles nur geeignet iſt, Wir er Legen
den Blick vom Weſentlichen abzulenken. die ganz offen die Vorbereitung des Bürgerkrieges

Die Gegner kommunaler Selbſt ver betreiben. Das nationalſozialiſtiſche Organ für Oſt
waltung und die politiſche Oppoſition haben ſachſen ſchreibt, die Schüſſe auf Erzberger,ohne Rüchicht auf die Wirkungen auf die Stadt Scheidemann und Rathenau ſeien nur ein
Berlin dieſen „Fall“ weidlich ausgenutzt, um damit
ihre auf eine Einſchränkung der kommunalen Selbſt
verwaltung gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen. Rechten, die vor dem Kriege die politiſ de GeGerade deshalb aber möchte ich dleig betonen daß ſinnungsſchnüffelei bei den Beamten bis zum
die Staatsregierung es ablehnen wird, dieſem Ein

zelfall grundſätzliche Bedeutung für die Frage
der Selbſtverwaltung und Selbſtver-
antwortung beizulegen. Ueber den Sachver- juriſtiſchen Haarſpaltereien kann der geſunde

fFe jetzt als Hüter der Geſinnungsfrei-

halt ſelbſt oder über den e Stand der ſchenverſtand nicht einſehen, daß jemand Beamter
Unterſuchung eingehendere Mitteilungen zu machen, b

den Herren nicht bekannt zu ſein, daß der Rund
funk ſchon von jeher zur Propaganda „einſeitigerWeltanſchauung“ benutzt wird: für die Kirche! Moderner Schulhausſchmuck.

Wir dürfen alſo wohl annehmen, daß der Rund efunk nun konſequent bleibt und der Kirche mitteilt 7 S
daß auch ihre Herrlichkeit aufgehört hat, ihre höchſt k
einſeitige Weltanſchauung durch den Rundfunk beil
ſolchen Hörern zu verbreiten, die längſt mit der Kirche S e
gebrochen haben. Denn was dem einen recht iſt, S
muß doch dem anderen billig ſein. Oder gilt dieſer S
Grundſatz beim Rundfunk nicht? Das wäre jammer
ſchade!

Eine koſtbare muſikaliſche
Reliquie.

Jn Paris wurde kürzlih ein bisher unweröffent
lichtes Werk von Hector Berliog entdeckt. Der
franzöſiſche Meiſter arbeitete mit peinlichſter Ge
wiſſenhaftigkeit an ſeinen Arbeiten. Er ſchrieb ſie
wieder und wieder, feilte ungbläſſig, ſo daß das
er e Manuſkript ſo unleſerlich war, daß es nur

r Autor ſelbſt zu entziffern vermochte. Als kürz
lich ein Mitglied der Familie, die Celliſtin Valen
tine Berlioz, ein paar Tage im Hauſe des Kompo
niſten in der Dauphine verweilte und unter alten
Papieren kramte, fand ſie zu ihrer freudigen Ueber-raſchung einen Haufen Vlätter, die mit Berlioz'

kleiner nervöſer Handſchrift bedeckt waren. Sie er
wieſen ſich als eine Kompoſition aus Berlioz' reifſter
Zeit. Alle Blätter ſind, wie das bei Berlioz ſelbſt
verſtändlich iſt, mit Korrekturen bedeckt und ſtellen
eine höchſt wertvolle muſikaliſche Reliquie dar.

Eine fabelhafte Sache.
gegnen ſich: zwei Journaliſten, die ſich nicht riechen]

ine ug de r ar t i das v J h meeer neulich den Artikel über den Niedergang des In Auftrage der Stadt Berlin führt ProfeſſorTheaters geſchrieben hat?“ Erwidert der andere r We Rieſenplaſtik der Phen-
mißtrauiſch: „Gewiß, gewiß, lieber Freund.“ —-ſtheſileg, der Heldin des gieichnamigen Kleiſt
„Oh, ich habe eine fabelhafte Sache in dieſem Ar ſchen Dramas, aus. Die Rieſenfigur hat eine Hö
tikel gefunden.“ Der andere, erſtaunt, ein Lob on fünf Meter iſt für das KleiſtLyzeum bevon ſeinem Konkurrenten zu hören, fragt: „Eine n fünf Meter und

fabelhafte Sache? Ja, der Artikel war gut, das
darf ich wohl ſagen. Was war es denn, das Siel Dame in der Geſellſchaft: „Jſt der Herr dort
darin gefunden haben?“ „Eine Knackwurſt; ſie drüben nicht mit Jhnen durch Heirat verwandt?“
war darin eingewickelt,“ entfernt ſich feixend der „Nur inſofern, als er meine verfloſſene Braut

Zwei Journaliſten be

Kollege. geheiratet hat.“

en Behörden

eiben könnte, der den Staat, deſſen Diener er iſt, gliedes der Stadt

Der erſte belgiſche Delegierte des rne ätchaſee für die Reparationsbank,

elacroix, iſt in Baden-Baden einem
Herſchlag erlegen.

in ſo r Weiſe unterwühlen will, wie es
durch das Volksbegehren ieht. Das Zentrum
und mit ihm die r ſche Bevölkerung lehnt
die g Politik und das r ab.Dieſelben Deutſchnationalen, die jetzt den

oungPlan 8 heftig bekämpfen, haben im Auguſt
924 dem Dawes-Plan zur Annahme

verholfen. Die rheiniſche Bevölkerung begrüßt
es, daß mit der Annahme des Young- Planes im
Rheinland e Trikolore niedergeht, die viele der Heimkrieger von rechts nie
mals geſehen haben. (Beifall bei der Regierungs
parteien.

Abg. r (Komm.) meint, eine ernſthafte
Entwaffnung des Stahlhelms und der National-
ſozialiſten ſei bisher unterblieben. Die Kommuniſten
würden das faſciſtiſche Volksbegehten Hugenbergs
nicht mitmachen.

Um 178 Uhr wird die Weiterberatung auf
Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Die Konſequenz.
Mit den Erklärungen der preußiſchen Regierung

iſt endlich die wünſchenswerte Entſcheidung
gefallen. Jn einem Brief, den der junge Plaaß,
der Sekretär des Kapitäns Ehrhardt, an einen
Freund geſchrieben hat, ſetzt er dieſem auseinander,
daß, wenn er und ſeine Freunde zur Macht kämen,
ſie mit rückſichtsloſer Brutalität jeden
Widerſtano brechen würden. Plaaß dürfte ſich ge
irrt haben. Bombenattentate und Gewalttätigkeiten

duld der deuſchen Republikaner. „Jch bin frei von
jeder weichherzigen Jdeologie und werde nötigen
falls eine eiſerne Fauſt zeigen!“, das war das
Wort des Miniſters Grzeſinſti. Wenn es die Un
verſchämtheit der Nationaliſten ſo will, dann ſoll
das Wort Wahrheit werden. Die republikaniſche

n vorte u die wirt Regierung Preußens iſt entſchloſſen und bereit.

Neue Leitung der Berliner Stadtbank. Ma
achtwächter übten, juſt dieſe Parteien ſpielen giſtrat und Verwaltung der Stadtbank haben be

ſchloſſen, an Stelle des ſuspendierten Stadtbank-
eit der Beamten auf. Ganz u re direktors Schmitt Direktor Gehrke vom Deutſchen

en Sparkaſſen und Giroverband mi der Führung der
Geſchäfte des x Vorſtandsmitank zu betrauen.

Erſtaufführung
im Stadttheater.

Jm Stadttheater geht am kommenden Sonntag
die Erſtaufführung von „Jettchen Gebert“
in Szene. Georg Hermanns viel geleſener Roman
lieferte den Stoff zu dieſem Libretto, welches Willi
Wolf und Martin Zickel in neun Bildern Alt-
Berliner Biedermeiertums an dem Zuſchauer vor
überziehen laſſen. Zu den Geſangstexten hat
Walter Kollo eine Muſik im Singſpielſtil geſchrie-
ben. Es iſt der Kollo der „Drei arme kleine
Mädels“, der ſich hier in empfundener Lyrik mit
einem bißchen Sentimentalität, in Walzern vom
Lanner-Stil, in frohmütigen Ländlern und in
ſtraffem Marſchrhythmus auslebt. Hier iſt Kollo
in ſeinem Element. Zum Alt-Berliner Volksſtück
führt ihn eine perſönliche Neigung und das Gefühl,
im Berliner Volkslied verwurzelt zu ſein.

Jm Thalia Theater geht am kommenden Sonn
tag Siegfried Geyers Komödie „Aufgang nur
für Herrſchaften“ als Erſt aufführun
in Szene. Unter der Spielleitung von Elſa Rochel
Müller wirken mit die Damen Eva Geißler und
Annelieſe Johow, ferner die Herren Robert Jungk,
Felix Norfolk, Fritz Reichert u. a. Das Bühnenb
geſtaltete Heinz Behrens.

r ſcc9-
Der weiſe Lehrer. Der Dorfſchulmeiſter kommt

in die Klaſſe: „Jn meinem Garten hat jemand
ſämtliche Beeren abgefreſſen fürwahr ein
ſtarkes Stück!“ Ein Bub meldet ſich: „Jch gloobe,
Herr Lehrer, das waren die Hiehner!“ Der Lehrer
wird ärgerlich: „Jawohl, die Hühner, immer ſind
es die Hühner! ch glaube aber, diesmal ſind es
zweibeinige Hühner geweſen!“

Schlagkräftige Beweiſe. Jn einer Volksſchule
iſt ein Lehrer kätig, der einen ebenſo ſtrengen wie
beweiskräftigen Unterricht erteilt. Einmal begin.rt
er ſeinen Erdkundeunterricht mit dieſen völlig
überzeugenden Worten: „Daß unſere Erde eine
runde Geſtalt hat, das iſt eine anerkannte Tatſache,
und wer das nicht glaubt, der ſoll doch gleich eine
ordentliche Tracht Prügel en oder es gibt
auch noch andere Beweiſe dafür

aller Art erſchöpfen ſchließlich auch einmal die Ge
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Wohnungsbauförderung
durch die Mitteldeutſche Landesbank

Halle, den 17. Oktober 1929.
Die Mitteldeutſche Landesbank hat ſich, wie uns

geſchrieben wird, auf Grund ihrer Satzungsbeſtim-
mungen zur beſonderen Aufgabe gemacht, an der
Behebung der Wohnungsnot in ihrem Geſchäfts
bezirk teils unmittelbar, teils über die ihr angeſchloſ
ſenen Kommunalverbände und Sparkaſſen tatkräftig
mitzuwirken. Um dieſes Ziel auch auf dem Wege
des Bauſparens anzuſtreben, iſt bekanntlich die Er-
richtung der Oeffentlichen Bauſparkaſſebeſchloſſen worden.

Die Bank hat kürzlich eine Rundfrage bei den
ihr angeſchloſſenen Kommunalverbänden und Spar-
kaſſen. über die Verwendung der von der Mit-
teldeutſchen Landesbank bereitgeſtellten Woh-
nungsbaumittel veranſtaltet. Danach ſind
den Kommunalverbänden und Sparkaſſen zu Woh-
nungsbauzwecken von der Mitteldeutſchen Landes-
bank insgeſamt 32 192 764 Mk. zur Verfügung ge-

Erſchließung von Bau und Siedlungsgelände Ver
wendung gefunden, während mit den reſtlichen
23 761 445 Mk.

insgeſammt 6424 Neuwohnungen

finanziert worden ſind. Neben dieſer umfangreichen
mittelbaren Wohnungsbaufinanzierung und neben
der Förderung der Neubautätigkeit durch ihre Ab
teilung Bauſparkaſſe hat die Mitteldeutſche Landes-
bank insbeſondere über ihre Filialen den ört-
lichen Wohnungsbau auch durch zahlreiche direkte
Kredite und Zwiſchenkredite nachhaltig unterſtützt.
Die einzelnen Filialen haben insgeſamt folgende
Summen zur Verfügung geſtellt: Halle ca.
2000 000 Mk., Erfurt ca 4 000 000 Mk., Nordhauſen
und Weimar je etwa Millionen Mark Durch die
Bereitſtellung dieſer Mittel wurde der

Neubau von weiteren 2000 Wohnungen

im Geſchäftsbezirk der Mitteldeutſchen Landesbank
ſtellt worden. Hiervon haben 8431 319 Mk. für die ermöglicht.

Ein Auge ausgeworfen.
Als am Dienstag mehrere Knaben, die ſich auf

dem Wege zur Schule befanden, den Waiſen
hausring paſſierten, wurden ſie von einem
anderen Jungen aus dem Hinterhalt mit Ka-
W „bombardiert“. Eines dieſer gefährlichen

urfgeſchoſſe traf den zwölfjährigen Alfred W.
derart in das linke Auge, daß dieſes ſofort aus
lief. Statt zur Schule, mußte der bedauerns
werte Junge nun in eine Augenklinik. Leider
kannten die Schulkameraden des W. den Uebeltäter
nicht; das Bürſchchen hatte ſich ſogleich nach ſeiner
Frevelta taus dem Staube gemacht.

Aber 9000 Arbeitslofe.
Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen im Be-

zirk des Arbeitsomts12. Oktober: Halle Stadt 3424 männliche, 722 weib-
leche, zuſ. 4126; Saalkreis 2000 männliche, 200
weibliche, zuſ. 2200; Stadt und Kreis Merſeburg
1591 männliche, 149 weibliche, zuſ. 1740: Querfurt
595 männliche, 20 weibliche, zuſ. 615; Mansfelder
Seekreis und Kreis Delitzſch, ſoweit zum Arbeits
amt Halle gehörig, 613 männliche, 32 weibliche, u
645: zuſammen 8223 männliche, 1123 weibliche un
9346 überhaupt.

9. Ortsbezirk der SPD. Halle.
Sonnabend, den 19. Oktober, im Reſtau-

rant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger, Bezirks-
verſammlung mit anſchließendem Fami-
lienabend. Für Unterhaltung iſt beſtens ge
ſorgt. Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren

Halle betrug am d

Gerichtsbilder.
Das „ſüße Vieh“.

Selten iſt im Gerichtsſaal mit gutem Grunde
ſo allgemein und rer n gelacht worden
wie am Mittwoch in der Verhandlung gegen die
46jährige Witib Martha Lemke vor dem Amts
richter. Fahrläſſiger Körperverletzung ſollte ſie,
die „gleich um die Ecke“ wohnt, ſich ſchuldig ge
macht haben. Frau Martha hat eine 21jährige
Tochter und einen Schwiegerſohn (keinen „in
spe“), und alle drei haben gemeinſam einen
„Boxer“, der ſchon zu „Babbas“ Lebzeiten da
war. Hört man die Mama und Hagſes, die jungen
Leute, dann iſt es ein „ſüßes Vieh“ Mama
nennt es lammfromm, und der Tierarzt, Mamas
Tierarzt jawoll, ſie legt Wert darauf ſoll erſt
ieſer Tage erklärt haben, daß das Tier keinen

Menſchen beißt. Hört man dagegen Hausbewohner,
dann handelt es ſich um eine ganz gemeine, men
ſchenfeindliche Töle, die arme Aufwartefrauen auf
der Treppe anfällt, daß ſie vor Schreck alles, was
ſie tragen, zur Erde fallen laſſen und darauf tage-
lang krank liegen; ja, das Bieſt fiel eine Frau
durch Eindringen in den offengebliebenen Korri-
dor am Aufwaſchtiſch an und biß ſie in den
Rücken. Untermieter haben ſich vorgenommen, die
„eklige Töle beim nächſten Anfall zu erſchießen“.

Am 4. Juni d. J. war „Frauchen“ nach Leipzig
„kereiſt“, wo ihre Wiege „keſtanden“, und Tochter
wie Dienſtmädchen achteten nicht auf ihren „Lieb-
ling“, der auf dunkler Treppe den Dekorateurs-
lehrling „von oben“ anfiel, in den linken Ober-
arm biß, ſo daß der ſchon öfters attackierte Junge
ein eine Türſcheibe fiel.

Arztzeugnis, eugenausſagen, alles, alles
konnte Frau L. nicht davon abbringen, ihren Hund

Angehörigen beſtimmt zu erſcheinen.

Kori

zu loben, von Mißgunſt der anderen „ſeit ihres

Riß im Buſſe-Block
Intereſſentenforderungen zur Stadtverordnetenwahl

Halle, den 17. Oktober. (ht.)
Noch vor kurzem ſchien es, als ſei im bür-

gerlichen Ordnungsblock des halliſchen
Rathauſes alles in ſchönſter Butter und beſter
Harmonie. Da auf einmal platzt die Nachricht
dazwiſchen, daß jetzt noch

eine dritte bürgerliche Kandidatenliſte

zur Stadtverordnetenwahl heraus-
gebracht wird. Zum allgemeinen Miſchmaſch des
„Vaterländiſchen Ordnungsblocks“, in dem die ſo-
genannten Demokraten mit den Hugen-
berg-Verleumdern zuſammenſitzen, und
zur Liſte der Nationalſozialiſten geſellt
ſich eine Liſte der Volksrechtspartei des
Herrn Rechtsanwalts Wüſt in Gemeinſchaft mit
dem Kloppeſchen Wehrwolf und einer
Sparerſekte. Der Wehrwolf begründet ſei-
nen Schritt damit, daß das Wollen der Front-
ſoldaten-/ Generation (wer lacht da?) und
der heranwachſenden Jugend von den Parteien,
denen er bisher Wahlhilfe geleiſtet habe, nicht ge-
nügend berückſichtigt worden ſei. Schau, ſchau!
Natürlich wehklagt die Hugenberg-Preſſe ob dieſer
Zerſplitterung der Front der „Ordnungsparteien“.

v

Direkt ſpaßig iſt aber, wenn man hört, wer
ſonſt noch allessetzt neue Anſprüche an die Ver-
tretung im Stadtparlament ſtellt. Da kommen
ausgerechnet die bürgerlichen Sport-
kreiſe und murmeln von einer eigenen Liſte.
Das iſt eigentlich ſchnöder Undank, denn die bis-
herige bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten-
verſammlung und des Magiſtrats hat alles getan,

was in ihren Kräften ſtand, um die bürger-
liche Sportbewegung gegenüber der Arbeiter-
ſportbewegung zu bevorzugen. Wenn jemand
im Sportlager zu klagen Anlaß hat, dann nur die
Arbeiterſportler, die keine oder nur un-
zulängliche Uebungsſtätten beſitzen, die vielfach
gar nicht in der Lage ſind, neue Sportarten, wie
beiſpielsweiſe Tennis, aus Mangel an ſtädtiſchen
Plätzen einzuführen, und die, wenn ſie überhaupt
etwas Unterſtützung erhalten haben, das nur dem
unabläſſigen Drängen und Verhandeln der So
zial demokratie zu verdanken haben

Zur Groteske werden die bürgerlichen Jnter
eſſentenwünſche aber, wenn die „Saale-Zei-
tung“ die Forderung aufſtellt, der bürger-
lichen Preſſe eine Vertretung im Stadtparla-
ment einzuräumen. Das könnte ſpaßig werden,
eine Zeitungsliſte! Richtig iſt es zwar, wenn auch
Preſſevertreter in öffentlichen Körperſchaften ſitzen,
ihre Entſendung aber iſt nd bleibt ausſchließlich
Sache der betreffenden Parteien. Würden
dieſe bürgerlichen Wünſche erfüllt, dann gäbe es
beſtimmt noch mehr Jndiskretionen ans der ſtädti-
ſchen Verwaltung, als es jetzt ſchon dank gewiſſer
Beziehungen der bürgerlichen Preſſe der Fall iſt.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
kann das Spiel der Jntereſſentenkreiſe im bürger-
lichen Lager mit größter Ruhe betrachten. Sie
nimmt informationshalber davon Kenntnis, bleibt
im übrigen aber der feſten Zuverſicht, daß ihre, die
ſozialiſtiſche Sache, die Sache des Ge
meinwohls, die allein richtige iſt, der die Zu
kunft und damit der Sieg gehört.

Dienstag, den 22. Oktober, 20 Uhr im
.Hofjäger“, Lindenſtraße

öffentliche Kundgebung

Mannes Tode“ zu reden und in „beſtem Sächſiſch“
ihren unerſchütterlichen Peſſimismus zu betonen.
Man hätte bis zur Nacht verhandeln können, doch
warteten noch Sünder draußen, weshalb der Amts
anwalt kurzerhand endlich 40 Mk. Geldſtrafe
forderte und der Richter auf 30 Mk. erkannte.
Madame wird ſich nicht dabei beruhigen.

Um 6 Pfennige 3 Monate
ins Gefängnis.

Kaum 19 Lenze zählte der Klempner Paul B.,

bei Bruckdorf tätig war, aber einen Geldbedarfhatte er wie ein Greſer. Der Vater hätte ihm

ſicher für wicytiſy Dinge Geld zukommen laſſen.
Er iſt dazu in der Lage. Paulchen W aber,
warum er ſich nicht an ihn wandte. Alſo zog er
es vor, am 21. Juli d. J. mittels Nachſchlüſſels in
die Monteurſtube einzudringen, um die Spinde
und Kleidungsſtücke der Bewohner zu „inſpizieren“.
Er hatte ſeine „Arbeit“ gerade begonnen, als ihn
einer der „Beſuchten“ dabei ertappte. Eine Tracht
Prügel ſollte er ſtehenden Fußes beziehen, doch
nahm der empörte Mann wie er noch heute be-
tont wegen der Ungleichheit der Kräfte davon

der ſeinerzeit als Arbeit auf der Grube „Alwine“ Abſtand. Ein Glück für den Spitzbuben, der ſchon
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ein erbenteteilende ſtellte feſt, daß es das mit
6 Pf. Jnhalt war, während 60 Mk. Lohngeld ineiner Rocktaſche W wie auch die Zimmer

enoſſen ihren Lohn in ihrer Kleidung verwahrt
hatten. Somit war es gut geweſen, den Jüngling
in flagrantj erwiſcht zu haben.

Jetzt ſtand er wegen ſchweren m r vor
dem halliſchen S fengericht, das ins
Zuchthaus hätte ſchicken müſſen, wäre Zubilligung
mildernder Umſtände nicht am Platze ge
weſen. B. kam mit der geſetzlichen Mindeſtſtrafe
von drei Monaten Gefängnis davon.

deugen unerwünſcht
Muan ſollte den Fall ernſthaft prüfen, der da
in der Gerichtsverhandlung gegen den Angeſtellten
Rudolf S., einen Mann von 38 Jahren, zur
Sprache kam. S. war wie er behauptet und
ein Begleiter von ihm unterſtreicht mit dieſem
und anderen Paſſanten am 16. Juli d. J. auf dem
Paradeplatz Zeuge eines Streites zwiſchen
ungen Arbeitern und Angeſtellten, der ſchließlich
urch das Dazwiſchentreten von Schupobeamten

beendet wurde. Dabei ſoll ein Arbeiter P., der
ſpäter auch zum Polizeidienſtgebäude gebracht
wurde, von einem der Beamten mißhandelt wor-
den ſein, woran außer S. und ſeinem Freunde noch
andere Perſonen Anſtoß genommen hätten, die ſich
alle dem Zuge rm Präſidium anſchloſſen. Dort
begehrte man „als Zeuge gehört zu werden, wurde
aber auf ſpäter vertröſtet. Kurze Zeit darauf
haben andere Beamte die Wartenden „zum Weiter-

ehen“ aufgefordert. S. und andere wurden vom
reppenvorraum endlich hineingebeten, und dort

ſtellte man ihre Perſonalien feſt, um ſie mit
einem Strafmandat über 3 Mk. „wegen
Nichtbefolgung der Aufforderung zum Weiter-
gehen“ zu beglücken.

Amtsanwalt und Richter fanden den Einſpruch
des Angeklagten für berechtigt und S. wurde
freigeſprochen.
Die Stadt vor dem Arbeitsgericht

Der Arbeiterrat der Stadt Halle
klagte gegen den Magiſtrat. Seit 38 Jahren
iſt der Straßenreiniger Franke bei der Stadt bechäftigt. Die erſte Feit ging alles gut, bis Franke

ich einer Magenoperation unterziehen mußte und
vier Monate im Krankenhaus lag. Durch die Krank-
r ſchwer mitgenommen, wurde er zunächſt mit
eichteren Arbeiten beſchäftigt, erlitt im Dienſt einen

Unfall und war wieder längere Zeit krank. Jetzt
iſt er entlaſſen worden mit der
ſein Geſundheitszuſtand, ſeine verminderte Leiſtungs-
fähigkeit und die lange Dauer ſeiner KrankheitWochen ihn unfähig für den Dienſt bei der Straßen

reinigung. Franke ſagte, er fühle ſich geſund wieein dich im Waſſer, die Stadt ſagt, du biſt uns
nicht leiſtungsfähig genug, der Arbeiterrat verlangt
Unterbringung in einem anderen ſtädtiſchen Betrieb.

Törichterweiſe hat J während ſeiner Krankheit
einmal zur Tanzmuſik aufgeſpielt, das war für
ſeine Ausſichten nicht eben günſtig. Der Magi-ſtratsvertreter lehnte jeden Vergleich ab. Das Ge

richt entſchied dann Wiedereinſtellung
n von 200 Mk. Die Koſten trägt

ie Stadt.

Umgefahren. Mittwoch, vormittag 9.30 Uhr,
wurde auf dem Hallore nring eine Frau beim
Einſteigen in eine haltende Straßenbahn von einem
Pferdegeſpann um gefahren. Der Frau wurde
d Mantel zerriſſen. Verletzungen trug ſie nicht
avon.

tte. Der herbei

Das Walhalla- Theater hat für die zweite
Oktoberhälfte ein gemiſchtes Programr- aus Variets und
Luſſpiel. Die Ueberleitung von einen zum anderen wird
von der Billy de Boy u. Co. in ſehr glücklicher und
höchſt origineller Weiſe geboten. Dieſe exzentriſche Geſellſchaft
ſtellt uns einen amerikaniſchen Tingeltangel auf die Bühne,
über deſſen Groteskkomik jeder ſeine helle Freude hat. Jm
Mittelpunkt der ſpaßigen Geſchichte ſtehen zwei Tingeltangel-

beſucher, der Sauce Boy ((Lausbub) und der Lord

ASA.Tingeltangel im Walhalla
Der luſtige Witwer mit Wilhelm Millowitſch

Barren zu landen. Weitere Bariets- Nummern ſind die
tanzende Violinſpielerin Miß White Flower, die mit
Technik beſticht, das ſchwebende Harmoninum von P. Le e u. Co.

der Mann zieht mit den Zähnen ein Harmonium mitſamt
der Spielerin in die Höhe! und der equilibriſtiſche Akt der
Baltos, die ebenfalls ausgezeichnetes Können an den
Tag legen.

Der zweite Teil des Abends wird von der zweiaktigen
Burleske „Der luſtige Witwer eine tolle Faſchings

Booze (der Betrunkene). Letztere Type ſoll Charlie Chaplin

vor ſeiner Filmkarriere erfolgreich kreiert haben. Hier ſpielt
ihn Billy de Voy mit viel Geſchick, während der Sauce
Boy von Willy Baetge verkörpert wird. Dieſe beiden
Kerle mimen in Gemeinſchaft mit den Tingeltangel“Künſtlern“
allerlei Allotria, die bisweilen direkt zum Quietſchen iſt. Es
liegt in dieſen Darbietungen eine ſo eigene, von dem üblichen
Gebotenen ſo abweichende Note, daß man dieſer Produktion
gern einen beſonderen Rang einräumt und wünſcht, daß ſie
recht günſtige Aufnahme finden möchte.

Etwas ganz Hervorragendes im VarietéTeil ſahen wir in
den Drei Friemels die an ihrem Reck-Barren ſtaunens
werte Leiſtungen boten. Die Geſetze der Schwere ſcheinen bei
ihnen ausgeſchaltet, ſo kunſtvoll und ſicher bewegen ſie ſich an
und über ihrem Gerät. Es gehört ſchon eine gewaltige
Körperbeherrſchung dazu, aus einem Schwung am Reck frei
durch die Luft fliegend mit beiden Füßen aufrecht auf dem

Modernes Theater.
Der Affe als Harfenſpieler.

Jn der Zeit vom 16. bis 31. Oktober bietet das Moderne
Theater ein Programm, das ſich ſehen und hören laſſen
kann. Die neue Kapelle iſt eine Fortſetzung der Tradition des
Hauſes, ſie iſt ſehr gut, Alfred Janſen konferiert, die zwei
Beautss bieten gute Tänze, der Affe Teddi ſpielt

geſchichte, ausgefüllt, in der der Kölner Komiker Wilhelm

W. Millowit'ch
Zeichnung von K Gölluitz

Millo witſch mit einem luſtigen Enſemble die Langeweile
vertreibt. Es handelt ſich dabei natürlich um das übliche
Genre, das aber doch immer wieder ſeine Lacher findet.

F. Zſchieſings Walhalla- Orcheſter begleitet in alter
Friſche und trägt weſentlich dazu bei, einen Abend an dieſer
Stätte zu einem unterhaltſamen zu geſtalten. -lix.

c

Walhalla Theater. dem Beſtreben, dem halliſchenPublikum immer das W. auf dem Varietémarkt zu
bringen, hat die Direktion das Gaſtſpiel der Negeroperette „„Louiſtang“ ab 22. Oktober für mehrere
Sondervorſtellungen verpflichtet, welche abends 1 Uhr be
innen. Außer dem prominenten Toloured- Künſtler Louis

ouglas wirken in dieſer Operette weitere 40 Neger
artiſt en ſowie ein eigenes Neger-Jazze Orcheſter
mit. (S. Anzeige.)

fein das Lied von den „Fünf Minuten“. Darauf kraſſer
KontraſtSport; mit Degen und Boxhandſchuh rückt ſie der
Männerwelt zu Leibe. Anna Karlowa tanzt wundervoll,
ein Genuß, ſie zu ſehen. Heinz Ehnle zum Schluß: lachen f
lachen, der expreſſioniſtiſche Engel im Himmel! Jn ſeinem
Programm weiſt Direktor Roſen auf ſein vierjähriges
Wirken in Halle hin. Die Freunde der Kleinkunſt wiſſen das
dabei Geleiſtete zu ſchätzen. Es bleibt nur der Wunſch, daß

Harfe Jtty Menter trägt vor. Wirklich ſehr zart und

Der Sterbende im Brrggraben. Wie die Unter
ſuchung ergab, hat der im Graben der Moritzburg
bewußtlos aufgefundene und dann geſtorbene Dr.
chem. aus Innsbruck auf einem Spaziergang einen
re erlitten. Das Gerücht, daß es ſich
um Selbſtmord mit Gift handele, hat ſich alſo
nicht beſtätigt. Der Vater will die Leiche des
Sohnes, der im Pharmazeutiſchen Inſtitut der Uni-

dieſer Freundeskreis immer größer wird. B--nd.

25 Pfund Wurſt geſtohlen. Jn vergangenerNacht wurde in einem Sebensmitielgeſchaſt in der

r a und 25 Pfd.u un Butter tohlen, außerdeman 10 Mk. Wechſelgeld. 9 be e
Rattengiſt gegeſſen. Gegen 19.45 Uhr wurde am

Mittwoch auf dem Sandanger ein Mann auf
einer Bank liegend aufgefunden. Er hatte in ſelbſt

Heimftättenbaubund
eine heimiiche Geſchichte.

Heimſtättenbaubund wie anheimelnd

e

was vor dem Arbeitsgericht
wurde, ſehr nett ſogar.

klaS
worden. Recht, 7im Anſtellungsvertrag ſteht ein aſſus, nach dem e

r fri 5 ne werden e wenn een Anfor nicht genügt. H.nüet, Get der v alſo konnten wir

en.
langlos; dieſer

ſſ
tte, iſt gänzliſt Zenslte itten, er lieferte wennerſt en die gutenman nmal terten würden ſi

nehmer beeilen, einen gleich
träge aufzunehmen alle Angeſtellten ihren Ar
rn auf Gnade und Ungnade aus.
von 800 Mk. verurte

n hatte? Vor dem Arbeitsgericht konnte
man den Herrn „Generaldirektor“ ca. 26 Jahre
alt den Herrn „Bankdirektor“ ca. 26 Jahre

Köpfen entſprang ein genialer
battſparmarkenſyſtem.
Kaufleute heran, dieſe
Marken an ihre Kun
ein Sparer für ein vollgeklebtes Buch 500

an trat an die

angerechnet bekomme. Bl
keit, eine winzige Kleinigkeit nur in eine
Sparbuch haben 12 500 Marken Platz

der kleine Buchſtabe e iſt! bekommt, muß man
alſo, um 500 Mk. Rabatt zu bekommen. 12 500 Mk.
umſetzen! Rechne Dir aus, lieber Freund, wie
lange Du „umſetzen“ mußt!
„Syſtem“ einführen, wurde aber von den aller
meiſten Kaufleuten abgewieſen mit der Bemerkung
Alles Schwindel und Betrug! Der Generaldirektör
ſagte freilich, er habe damit „gute Erfolge erzielt

e

Schulauſnahme. Die Neuaufnahmen für
die ſtädtiſchen höheren und Mittelſchulen ſollen in
der Zeit vom 21. Oktober bis 23. November er
r Die näheren Bedingungen ſind im Aes,
zeigenteil veröffentlicht. vBubenſtück. Heute nacht in der Zeit von r
3 Uhr wurden an der Ecke Herrenſtraße und Mans
felder Straße die öffentlichen Wegweiſer
von unbekannten Tätern vollſtändig zer-
trümmert.

Kochen lernen ſollte jedes Mädel, jede junge
Frau. Wie er t es, an Sonn und Feſttagen
etwas Beſonderes für ſeine Lieben zubereiten
können! Wenn auch unſere Arbeiterkinder faſt aus
nahmslos die täglichen Gerichte zubereiten Könn
ſo n doch vielen das Wiſſen in der fein
Kochkunſt. Hier will die Arbeiter Wo

a rt helfend eingreifen und durch ihre Koch
urf das Fehlende ergänzen. Der Winter-

kurſfus beginnt am nächſten Dienstag und
werden Anmeldungen dazu im Verleg“'ontor des
„Volksblatt“, Große Märkerſtraße 6, entgegenge-verſität angeſtellt war, nach Jnnsbruck überführen

laſſen.
Abſicht Rattengift zu ſich genom

men und wurde zum Eliſabethkrankenhaus gebracht. nommen.

sueluä a des 9jlädes

58 Nachdruck verboten.
(Copyright det „Volkewachtr-Duchdandlung in Breslau

„Das muß ich ſagen, der Vater hat mich bis
auf die Knochen blamiert vor dem liederlichen
Weibsſtück! Hundertmal hat der Vater als das
faule Weibsbild is bloß ein unnützer Broleſſer,
und der Vater wäre froh, wenn er das Menſch
loswäre, und jetzt hält er dem Weibsſtück gar die
Stange! Js noch viel, daß der Vater mich ni
rausgefeuert hat, aber das kommt wohl noch, wie?“

„Schon möglich“, brummte Birkner; Dann
u er die Tagesloſung ein, ergriff das dünne

alglicht, um ſich in ſein Schlafzimmer zu begeben.
Statt des Gute-Nacht-Wunſches rief er dem Ehe
v

Daß Be die Tür hinter Euch Sreließe e
Jhr ins Bett kriecht. Licht braucht Jhr nich. Es
is ja Vollmond!“

„So is der Vater nu!“ jammerte Minna. „Jch
verſauere hier meine beſten Jahre, um ihm das
Leben zu verſchönern, und das is mein Dank! Jn
Weiß' Kaffeegarten is jetzt jeden Sonntag und
er Mittwoch Muſik. Da ſitzen die feinſten
Damen mit dem Geſtricke. Da gibt's was zu ſehen!
Statt daß ich mit all den feinen Madamen ſchön

putzt dort ſitze, muß ich mich hier vom Vater
chlecht machen laſſen. Er wird eben ſchon kindiſch,

der Bater.“
„Der und kindiſch!“ höhnte Mertens. „Nieder-

trächtig war er immer, und alle Tage wird er
niederträchtiger. Der Vogel hat ihm heute die
Sache mit der Seidel Beate nicht l t unter
die Naſe gerieben. Das war auch ſchlechter wie
ſchlecht vom Vater!“

„Du biſt wohl nich bei Troſt?“ fragte Minna
„Als ob dem nich Recht e n wäre!Tie hat den Paul bloß verführt, weil ſie darauf
Prat4 war, in die „Goldene Sonne“ zu kommen.

as is ein ganz ſchlechtes Stück!“
„Das lügſt du!“ af Mertens aus. „Das

Mädel war kreuzbrav, vis dein Duckmäuſer don S
Bruder ſie verdorben ha Der Paul hat wie einSchuft an der Beate gehandelt! Seknn hat er noch

den Schlechten gemacht und alles abgeſtritten, und
das arme Mädei weiß vor Kummer, Schande und
Vot nicht aus noch ein. Geſtern haben ſie bei
Seidels nicht einen Biſſen Brot gehabt.“

„Du haſt ja ſol
„Du wirſt dem
haben.“

„Nee, geborgt hab' ich der
verſetzte rtens, „aber ich
geſchenkt!“

„Du haſt auch gerade was zu verſchenken, duHungerleider!“ rief Minna erzürnt aus. „Wei t
du, was dein ganzes Vermögen war, das du in die527 mitgebracht haſt? Fwei Paar zerriſſene

Hoſen!“
Der ſchöne Mertens hatte C auf eine gute

Garderobe gehalten. Als er Geſelle wa. hatten
ſeine Kollegen ſcherzend geſagt: „Dem Mertens
ſein Vermögen hängt an der Wandi“ Da die Freu
Meiſterin keinen Kleiderſchrank herausrückte, hing
die Garderobe der Geſellen an der Wand. Die
Lüge empörte den Bäckermeiſter. Er ſagte
wütend:

„„Du haſt ja gewußt, daß ich arm war, weshalb
biſt du mir denn na n wenn es dir biuß
ums Geld zu tun is? Jch hätte mit einem armen
Mädel beſſer getan wie mit dir. Da hätten wir
Wochentage geſchuftet und Sonntags hätten wir
uns eine Luſt gemacht.“

„„Da hätteſt du bis zu deinem Tod Geſelie
bleiben können!“ höhnte Minna.

„Jch hätte ſchon jemand gefunden, der mir die
paar hundert Taler borgte, die ich zum Anfang
brauchte“, verſicherte Mertens zornig, „und darn
hätte ich jetzt kein Zankeiſen auf dem Halſe, ſon
dern ich hätte ein liebes Weibchen, an dem iFreude hätte. Daß du's nur weißt! Jetzt werde i

der Frau Seideln dir zum Trotz alle Wochen ein
Brot ſchenken und eine halbe Metze Roggenmehl
ſoll ſie auch noch kriegen.“

Mit dieſer J r verließ Mertens das
Zimmer. Minna blieb allein zurück. Sie ſpie eaus und machte ihrem Zorn in den h en
Schimpfreden Luft.

Während ſich dieſer Auftritt in der „Goldenen
onne“ abſpielte, ſaß die arme Beate weinend

neven der Wiege ihres kleinen Kindes. Der Kleine
war krank und ſo ſchwach, daß er nicht laut weinte,
ſondern nur leiſe und kläglich wimmerte. Die
Stube war groß und niedrig, ſie hatte drei Fenſter,
die blank 4efeyt waren, von denen jedoch keines
ordentlich ſchloß. Die altersſchwache Tür hatte ſich

ein gutes Herz“, re Minna.
ttelvolk ſchon ein Brot geborgt

rau Seidel nichts“,
ab' ihr ein Brot

geſenkt, dadurch war oben ein daumenbreiter Spalt
entſtanden, durch den die kalte Luft drang. Der
Ofen war, nahe daran, r Wenn Feuer
angezündet wurde, rauchte er ſo ſtark, daß alle An
weſenden huſteten und daß ihnen die Tränen über
das Geſicht liefen. Jn dieſem niedrigen Raume
nahm der Webſtuhl den beſten Platz ein. Außer ihm
enthielt das Zimmer nur n vier ſchadhafte Bett
l eine wurmſtichige Wiege, einen ſchlechten

iſch, einige Stühle, eine große Truhe und ein
morſches Kilchenſchränkchen. An der Wand war ein
Brett aeeſtigt auf dem ein paar billige Töpfe und
Schüſſeln ſtanden.

Jn en ſchlecht gelüfteten Zimmer lebten
neun Perſonen. Die junge Mutter, welche ſo
kummervoll bei ihrem kranken Kinde wachte, hatte
der Tod ſchon gezeichnet. Jhr hübſches, feines Ge
ſicht hatte die Farbe von weißem Wachs. Die
blauen Augen lagen tief in den Höhlen und waren

ßt dunkel umrandet. Die Lippen waren bläulich ge
färbt, die Schläfen waren eingeſunken und hinker
den kleinen Ohren befanden ſich tiefe Höhlungen.
Die kleine Hand, welche die Wiege in Bewegung
ſetzte, war ganz abgezehrt und blutleer.

„Muttel“, ſagte die junge Mutter in flehendemTone, „das anbe kann gewiß vor nich
ſchlafen. Es hat noch ein biſſel Glut im Ofen.
Darf ich r noch einen einzigen Tropfen Suppe
u Bloß ein paar Löffel voll, daß das Kindel
zpe wird. Ich will auch morgen früh keine Suppe

„Jch täte es ja gerne erlauben“, entgegnete
an Seidel zögernd, „aber wenn es nu wieder ſo
chauderhaft raucht? Das biſſel Zucht, das der
Vater dann macht!“

„Ach, gutes Muttel, ich kann es ja gar nimehr hören, wie das Kindel weint tagt W
„Ach jedet! Daß ich auch nich einen Tropfen Auch

ſiehab'
„Wo ſoll ſie denn herkommen?“ ſagte Frau

Seidel J „Wenn die Kuh kein Futter kriegt,
bleibt die Milch aus. Da hat's noch 'ne kalte Kar
toffel, die kannſt du kauen und dem Kinde in den
Mund ſtecken.“

„„Ach, Muttel, dann bricht das Kindel wieder ſo
hr“ wendete Beate ein. „Jch verſuch', ob die
Ziege noch einen Löffel Milch hergibt!

Trotz der bitteren Kälte ſchlich ſich Beate barfuß
in den Ziegenſtall. Nach einiger 3 kehrte ſie ganz
glücklich mit etwas Milch zurück, die ſie dem

leinen einflößte. Wie gierig er die lange ent
behrte Nahrung ſchlürfte.

Ernſt Birkner hatte acht gute Milchkühe im Stall
ſtehen, aber ſein Enkel ging jammervoll aus
Mangel an Nahrung zugrunde.

„Morgen lauere ich dem Paul auf“, flüſteete
Beate ihrer Mutter e „Er muß mir was jür's

e

„Du, wenn das aber der Vater merkt!“ warnie
Seidel. „Du weißt, dazumal, wie i vom

ericht kamt, und wie der Kerl geſagt hat, e
wär's nich geweſen, aber er hätte dich immer mit
anderen Burſchen wen ſehen, da hat der
Vater doch geſprochen, er ſchlägt dir alle Knochen
im Leibe zu Brei, wenn du noch ein einziges Mal
mit dem Schuft redeſt! Der Hund, der verfluchte

„Das hat der Paul nur aus Furcht vor ſeinem
Vater geſagt“, verteidigte Beate ihren Gelievbten.
„Er hätte mich gern genommen. Geben Sie acht
Muttel, er wird mir helfen.“

Das Kind, das wieder mal ſatt geworden war
ſchloß die Augen und ſchlief ein. Die junge Muitec,
die das 8 mit ihrer Schweſter teilte, legte ſich,
an allen Gliedern zitternd, zu Bett. Uebermüdun
und er e ließen ſie bald in einen tiefe
Schlummer ſinken.

Nahe ihr freundlich, holder Traumgott! Be
rühre ihre Stirn ſanft mit den purpurroten Mohn
blumen, die du in deiner Rechten trägſt! Laſſe ſie
von Glück und Liebe träumen, denn im en
werden ihr Glück und Liebe fernblei! en!

Als Beate am folgenden Morgen ihre häuslichen
Arbeiten erledigt hatte, hüllte ſie ſich in ein faden
ſcheiniges Tuch, nahm ein Körbchen an den Arm
und wollte die Stube verlaſſen.

herrſchte„Wohin, du liederliches Menſch?“Seidel ſeine Tochter zornig an. x

J will ſehen, daß mir jemand Strümpfe zuſtricken gibt“, fagte das Mädchen zitternd. „Jch
möchte gern auch ein paar Arm ge verdienen, und
die Everle wird Jhnen ja auſſpulen.“

„Mach, daß du fortkommſt!“ befahl der Vaterhart Denke an das, was ich dir e u
e!

Ja, Vater, ja!“murmelte die Arme, dann ſchlichdeiſe hinaus. Die Mutter wiſchte ſich mit dem
Handrücken verſtohlen eine Träne fort, ſie wagte
aber nicht ein Wort zugunſten ihrer Tochter zu
ſprechen. Seidel warf ihr aus den mitten ge
röteten Augen einen bitterböſen Blick nach. Se ne
ſchmücke, ſanfte Beate war ſein heimlichr Stolz
geweſen. Waren ihre Augen nicht ſo blau wie die
dunkelſten Vergißmeinnicht? Hatte hr Appiges,
Lidenweiches Haar nicht die Farbe von
Weizen? War ſie nicht wie eine Pupet h te, vornehmſte Herr konnte e

re

chönheit ergötzte, und der ſie dann
Staub trat. Der arme Vater ſah ſeinen Liebling
in Schande geraten, und das erbitterte der ardaß er Beate mit der rößten Härte dehethene t

W nicht, daß er ſein unglückliches Kind nochKindel geben. So ſchlecht kann er nich ſein, drß erſein Fuelſgh und Blut verhungern läßt.“ liebte

(Fortſeyung folgt.

kli einfach r duch ſo anheimelſmmt, von wegen „Heim“, und nett 4

den er vonh h e en
n T es

das geleiſtet hat, was er v nv ſtet ha e n
alle Unter

en Paſſus in ihre Ver

wurde alſo auch r tig zur Zahlung
Wie kam nun der HBB. dazu, dem H. nach

en er habe nicht das erfüllt, was er ver
oche

alt und den Herrn Syndikus, der ſogar richtig
gehender Doktor ſein ſoll, berrdert n

an aalen Sparbücher und

en abgeben, h da
einen noch auszuführenden Eigenheimbau,on da iſt eine Kleinig

m

Da man
aber für eine Mark eine Marke wie wichtig doch

H. wollte dieſes

G
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Das Inſtitut für Arbeitsrecht
Mit dem Jnſtitut für Arbeitsrecht an der Uni

verſität Halle, das am Mittwoch in Anweſenheit
r Vertreter der Univerſität, ſtaatlicher und

kommunaler Behörden und der Wirtſchaft eröffnet
wurde, iſt ein bedeutſames Werk begonnen worden.

Das neugegründete Inſtitut iſt der erſte Schritt
zu einem ſpäteren Ausbau der rechts- und ſtaats

Fakultäten unter Anſchluß des
Spezialgebietes für Arbeitsrecht, und deshalb be
onders p begrüßen, weil es dazu dienen ſoll, den
inblick in dieſe wichtige Materie zu vertiefen. Da

es mit dem praktiſchen Leben verknüpft werden ſoll,
iſt zu hoffen, daß die Studenten, die meiſtens aus
einer dem Arbeitsrecht recht fremden Welt kommen,
37 mit mehr Verſtändnis als bisher gegenüber

en.
Daß als erſte Stätte eines ſolchen Lehr und

Forſchungsinſtitutes die Univerſität Halle gewählt
wurde, iſt wohl darauf zurückzuführen, daß hierder Mittelpunkt eines in der Entwicklung be
griffenen Jnduſtriegebiets ſich befindet, wo für die
erſprießliche Tätigkeit des Lehrkörpers und der
Hörer die Verbindung mit dem praktiſchen Leben,
das mit dem Arbeitsrecht verknüpft iſt, und ſomit
der Boden gegeben iſt.

n ſeiner Eröffnungsrede führte der Direktor
dieſes neuen Jnſtituts, Herr Prof. Dr. Joer
ge s, etwa folgendes aus:

Das Inſtitut für Arbeitsrecht iſt der rechts und
ſtaatswi Ferne angegliedert. Der
erſte Schritt zu dieſen Angliederungen an die Uni
verſitäten vollzieht ſich unter r. Be
teiligung aller derjenigen, die an der Erforſchung
des praktiſchen Lebens und der Entwicklu
Arbeitsrechts ein veges Intereſſe haben. Jedes
Recht, auch das Arbeitsrecht, ſtellt ſich als ein
Begriff von Rechtsſätzen dar, die das Zuſammen
wirken von Menſchen, die zu einer Einheit ver
bunden ſind, regeln ſollen. Etwa awei Drittel
aller deutſchen Volksgenoſſen treten in ein per
önliches Arbeitsverhältnis zu dem Arbeitgeber.
Daher ſteht das Arbeitsrecht im Mittelpunkt des
Jntereſſes.

Das S verdankt ſeine finanziellen Vnter
en ſowoDe Bis jetzt ſind 31000 Mk.

aufgebracht worden, woran von Arbeitnehmerſeite

Arbeitgeberverbänden wie auch Ar D

auch der Allgemeine Teutſche Gewerkſchaftsbund Z
und von Arbei u der Bergwerks und

ttenVerband beteiligt ſind. Das Perikehpe
hen für Kunſt und Wiſſenſchaft hat eben

re 000 Mk. geſtiftet, außer ſonſtigen Barmitteln,
ſie beim Erwerb eines Grundſtücks uſw. Verwen-

dung fanden. Auch von anderer Seite, ſo von der
Stadt Halle und vom Saalkreis, der 1000 Mk.
e ſind 7 ommen. Es ſindings noch weitere Mittel nötig, um das Jn-
ſtitut auf die Höhe zu bringen.

Die Aufgaben, die dem Jnſtitut geſtellt
nd, wurden von Herrn Prof. Dr. Joerges wie

umriſſen. Der z 1 der Satzungen des Jn

Staliniſierung

des Arbe

ituts ſagt über den Zweck, daß es der Er
rer de s d r net on uner renzgebiete dienen Duraktiſche und ſebllnariſt che Uebungen ſoll der

kinblick in das Arbeitsrecht verti t, wiſſenſchaft
m Arbeiten, die ſich mit ihm beſchäftigen, ſollen
gefördert werben, u. a. auch dur Prämiierung
von Preisaufgaben.

Die beſonderen Aufgaben ſind:
1. Stellungnahme zu arbeitsrechtlichen Pro

blemen und deren2. Die Ergebniſſe der d nen eit allen
denen, die in Arbeit ſtehen und die daran
intereſſiert ſind, zu übermitteln;
Alle diejenigen, die auf dieſem Gebiete
Se v nungen vornehmen, ſollen unterſtützt

Die notwendige Grundlage zu dieſer Tätigkeit iſt eine vollſtändige Bücherei. Das In

ſtitut für Arbeitsrecht wird alle ndlun
z arbeitsrechtlicher Art zu mmelnuchen; es ſoll eine lückenloſe Sammlung
arbeitsrechtlicher Zeitſchriften anſtreben.

iſt e bemerken, daß bereits eine um
angreiche Bücherei, die in anderhalb flei
iger Sammlungstätigkeit zuſammengeſtellt wurde,
em Jnſtitut zur Verfügung geſtellt wurde.
Herr Prof. Dr. Joerges knüpfte an dieſe Mit

teilungen n
d iſcher

be
en denen aber, die theoretiſch und

en,
in die Gedankenwelt beider Teile

engere Fakultät ſowie von dem Ver
e

Senatspräſident im ReiVrt, S St i i mer n
Dr. ö!Dr. Jacobi ripeig Dr. e
ernerſteriheet Dr. Flatow, Miniſierialrat Pro

öffnet.

der ruſſiſchen
Gewerkſchaften

Die Staliniſterung der ruſſiſchen Gewerkſchaf
ten vollzieht ſich in raſchem Tempo. Nach dem
Garniturwechſel in dem Zentralgewerkſchaftsrat
der Sowjetunion (Tomſki u. a.) kommen die ein
gelnen Verbände an die Reihe.

Vor kurzem wurde das Zentralkomitee des
Metallarbeiter verbandes vradikal „ge
veinigt“, wobei die alten Gewerkſchaftler, obwohl
lauter Bolſchewiſten, durch Stalinleute abgelöſt
wurden. Jn dieſen Tagen wurde dieſelbe Abbau
operation im Buchdruckerverbande wieder
holt. Die außerordentliche Plenarſitzung des ge
nannten Verbandes hat anerkennen müſſen, daß
das bisherige Präſidium, das die leitenden Funk
tionen ausübt, nicht in der Lage geweſen ſei, die
notwendige klare politiſche Leitung des Verbandes

ſichern. Der Leitung wurde beſonders verübelt,L ſie es nicht verſtanden habe, die richtige Stel

lung während des Kampfes mit dem ortunis
mus innerhalb des Verbandes einzunehmen, und
daß ſie ſelbſt in der Praxis opportuniſtiſche Ten
denzen gezeigt habe. Sie habe nicht vermocht, die
Aufmerkſamkeit der Maſſen auf den um
die Generallinie der Partei zu lenken. Es ſei dem
Präſidium auch nicht gelungen, die Arbeiterklaſſe
für den Gedanken der Landesverteidigung zu mobi
liſieren und ihre Aufmerkſamkeit auf die Kriegs
gefahr zu richten. Gbenfalls habe die Leitung in
den Fragen der durchgehenden Arbeitswoche, der
Herabſetzung der Herſtellungskoſten und der Stär
kung der Arbeitsdiſziplin verſagt.

Die alten Mitglieder des Präſidiums, Bor
ſchatſchaweſki, Ubogow, Gendels-
mann und Solowjew, wurden abgebaut
und durch Staliniſten erſetzt.

eFl' diesen Aufnahmeschein aus Werde
Sozialdemokrat

n dieser Merbewoche mußt du deinen Be-

Kannten, deinen Kollegen zum Eimritt in
e Sozialdemokratische Partei hewegen!

naanderen, außerha

der S. Farbeninduſtrie.
ſtrie AG.Die Verwaltung der JG. Farbenindu

verbreitet eine der es heißt, daß die
Lage der Geſellſchaft in keiner Du zu den um
laufenden Gerüchten Veranlaſſung gibt.

ge
en

Der U höher als imſt ener uthe und u der vom
elbſt veranlaßten Preisherabſetzung für Stickſtoff

e denen des Vorjahres
produkte

die Gewinn
Die Gründe für die Aktienbewegung ſeien in

der S egenden Ver
Durch die ſi nſeerntgehältniſſen zu ſuchen.ameri wie vreigabebill ergebe

ſind der Geſellſchaft rund 21 Millionen
zugeflo n. e in Baſel begründete inter
nationale G h für chemiſche Unternehmungen
AG. wird Ende 1929 über ein eingezahltes Kapital
von rund 126 Millionen Schweizer Franken und
eine ordentliche Reſerve von rund 100 Millionen ver
ügen. Jm übrigen verweiſt die JG. Farbenindu-teſe auf ihren demnächſt erſcheinenden Viertel

ahresbericht. Die Herb gung des Aufſichtsrats
findet am 9. November in Leverkuſen ſtatt.

Am 19. und 20. Oktober
der An

enbahner

bahner, Mitgliederbewegung und Beitragsleiſtung,
Tarif und Rechtsfragen

Staat und

Auf der Jubiläum
Kaufleute und
Miniſterpräſident Dr. Braun am Mitt-
woch das Wort zu einem V über die Be
ziehungen zwiſchen Staat und Wirtſchaft.

„Wirtſchaft darf nichts anderes ſein, ſo führte
der Miniſterpräſident aus, als Bedürfnisverſorgung

e ird Mach len W 7ie iedigung des tbedürfniſſes und derreine einzelner Gruppen und mächtiger

änner, dann werde aus einer Segensſpenderin
Unheil, das ſich ge das eigene Volk kehrt. Der
Teyp des Unternehmers, der nur Geld verdienenwill und der mit unverſöhnlicher Feindſeligkeit dem

n was im Jntereſſe der Geſamtheith h a i gemacht werden muß, iſt J svoll für die Volks
ſt. Zum idealen s Unternehmers ge

hört te nicht nur die Gabe des Schöpferiſchen
rſönlichen Verkettung mit ſeinem

wirtſchaftlichen Lebenswerk, die Rathenau hervor
und der engen

Wirtſchaſt
Miniſterpräſident Vraun gegen den Nurgeldverdiener

und für die Gewerkſchaften
ier des Vereins Berliner

nduſtrieller nahm der r rke Er damit abfindee x inge mich 7 a
fen laſſen, ſondern ſie von h Intereſſen
warte aus regeln.“

Der Miniſterpräſident beſprach dann die Mittel,
mit denen der Staat die Wirtſchaft im Geſamtleben
des Volkes regulieren könne und erörterte dabei die
Ziglcee Betätig des r r Staates.Braun äftigte ſich ſchließlich noch mit der Stel

577e dem überſpannte orge für
Arbeiter und Angeſtellten vor, ver aber dabei,
daß unſere Jnduſtrie von dem deutſ
ter änge und alles ankomme, dieLeiſtungsfähigkeit dieſes Facharbei

n Das ein r derugheit un Selbſterhaltung Jnduſtrie. Niemand dürfe auch behaupten, daß die Ge
werkſchaften in der Vertretung der Arbeiter
inter frivol oder leichtfe vorgehen. Die

hebt, ber auch Einſicht in di z Din e um
ihn herum. Er muß das Rechtdes Staa
te s auf ſynthetiſche Vertretung der Geſamtinter

Bergarbeiterkämpfe in Belgien
und Frankreſch.

Auf dem Bergarbeiterkongreß in Mar
ſeille wurde die Durchfühürung eines Generalſtreiks

d r etzungen des Achtſtundenſtand de a ſache e herlch ift We r
t s ſozialiſti wer sringes derCGT. wird den Beginn des Streiks beſtimmen.

ſind etwa 2000 Untertage Transportarbeiter in
er er Streik n s en Streik gilt dem

u paritätiſchen Ko ifſion, nureine ſechsprozentige Khlerot zu gen.
dis Arbeiter fordern eine Lohnerhöhung von zehn

rozent.
Am Donnerstag, dem 24. Oktober, wird in

allen belgiſchen Kohlenrevieren ein 24ſtündiger De

ationsſtreik mit undStraßenumzügen ſtattfinden, um der Forderung der
Bergarbeiter auf einer Erhöhung der Al
ters- und Witwenrenten ſowie auf jähr
liche Ferien größeren Nachdruck zu verleihen. Jm

Delitzſch, den 16. Oktober.

der erweiterte Begzirksrat des 8. Bezirks.Ueber die Situation im Kreis und Bezirk berg

irkstage
e

en v T c e Wum die EinheiSe e des Bundestages

erh
u

dersdorf, Eintracht (Witenberg

Etap deutſchen Schachmeiſterſchaft. Denam 6. Lit ber ſtattgefundenen Vorrundenſpielen

um die Mannſchaftsmeiſterſchaft des en
Arbeiter-Schachbundes folgte am 13. Ok-
tober das noch außenſtehende Spie Sivig
Breslau in Cottbus. Unerwartet ann Breslau
7:3. Breslau gewann verdient. Am 1. Dezember
inden die Zwiſchenrundenkämwfe der Siegermanti

ſchaft aus der Vorrunde ſtatt.

Der italieniſche Dauerfahrer T Giorgetti
konnte auch in dieſem Jahre wieder die ameri
kaniſche d e näähe gewinnen.Aus 40 über die ganze Sommerſaiſon verteilten
Rennen konnte er 90 Punkte herausholen. Nur
6 Punkte zurück folgt der Fr tournenr.An ter Stelle folgt der utſche Franz
Däülberg.

Sportammtfſiccie Befrommntf-

c äd24. Kreis, 1. Bezirk. SchiedsrichterVollver ung am
24. Oktober, 20 Uhr, im Volkshaus. Schiedsrichterkurſus am
26. und 27. Oktober für Raffball in SNeue Adreſſe: Goddula: Otto Schkölziger, Groß-Goddula bei
Bad Dürvrenberg.

regierung enSportluſt 07 Halle. Freitag, den 18. Oktober,gabe iß be findet bei Nodtrott unſere i Ver
erforderlich.ſammlung ſtatt. Erſcheinen unbedingt

VfB. Wettin. Sonnabend, den 19. Oktober, Verſam m i un g. Sportpiatangelegenheit. Erſcheinen iſt Pflicht

Rundfunk.
Meldet Störungen!

Der Arbeiter-Radio-Bund, Orts-ruppe Halle, Delitzſcher Straße 6b bittet alle
undfunkteilnehmer, wenn Störungen des Emp-

Jm belgiſchen Kohlengebiet des Borinageldaß zu

e e hu en keineswegs ungeſchul
ten Kontrahenten beſitze.

ſern e W
en, em an ießen,faktiſch die ganze brutehen 2

Verkürzung der Arbeitszeit
für die engliſchen Bergarbeiter.
Die Arbeiterregierun

Vertretern derabend den mitgeteiBeginn nächſten Jahres eine allgemeine
Verkürzung der Arbeitszeit der Berg-
arbeiter um eine halbe Stunde täglich
kg jede Lohnherabſetzung einge-
führt werden ſolle.

von
enarbeiterſtreik in Griechenland. Jm Hafen

W die Wefewen amMittwoch na ung ihrer orderungenden r r Her Hafen liegt vollkom
men ſtill. Die Regierung hat den Hafen am Diens
tagnachmittag militäriſch beſetzen laſſen. Eine Ver

chaft 130. März 188

mittlungsaktion der Amtsſtellen iſt bereits einge
leitet worden.

Die Lage im V. Bezirk
Wolfen, Ballſpielllub Wolfen und Hertha na).Jetzt kann man bereits feſtſtellen, daß, r
eine Säuberung eingetreten iſt, die Situation ſich

im Bezirk eklärt hat. Anmanchen Orten W t ſich bereits wieder ein
Aufbau auf dem B der Bundestagsbeſchlüſſe.
Ueberhaupt iſt im ganzen Kreiszebiet, mit wenigen
Ausnahmen, wieder Ruhe eingetreten.

Eine längere Debatte entſpann ſich über die
Reichsbanner Sportabteilungen,
e uſw. Ueber das Kreisheim wurde berichktet, ſich dasſelbe eines
regen Zuſpruchs erfreut. Leider Pren die Kreis

l h r nur rein, rei and genöſah, den Vereinen auf je 25 Mitglieder einen An
teilſchein aufzuerlegen. Es wird nochmals an die
Vereinsvorſtände appelliert, für ſchnelle Zah
lung der Beiträge beſorgt zu ſein.

Der all n Kreistag findet am
att.

die Störungen feſtgeſtellt und für Abhilfe geſorgt
werden kann.

Der Bundesvorſtand des Arbeiter-RadioBun
des hat ſeine Ortsgruppen aufgefordert, die in der

ächſten Zeit von eutſchen Welle geſendeten,
auf alle tſchen Sender rtragenen Reden
der Reichs- und Staats miniſter über
den „Volksentſcheid“ durch Großlautſpre-
cher zu verbreiten. Die Veranſtaltungen
werden nicht nur in Räumlichkeiten, ſondern auch
auf öffentlichen Plätzen durchgeführt und
inden in Verbindung mit Sozialdemokratie, den

rkſchafts- und allen anderen Arbeiterorgani-
ſationen ſtatt.

Rundfunk-Programme.
Leipzig: Wellenkänge Wo Meter.

reitag: 10.25 Uhr: Was die nung bringt. 11 bisUhr: Uebert ung aus Wi e Stapellauf des
Kreuzers B Leine nſchließend Funkwerbenachrichten und
Schallplattenkonzert. 18 hr: Schallplattenkonzert. Die
amerikaniſche allplatte. 12.45 bis 13.30 Uhr: Siehe
München. 13.30 Uhr: Schallplattenkonzert. Schweizer Original
aufnahmen.) 15.15 Uhr: Schallplattenkonzert. 16 Uhr:
nſtrumentalDuette. 17.30 Uhr: A

J Unterbilanz.

u

deutſchland (1). 19.30 Uhr: r mit Streichorcheſter. 20.30
Uhr: Alfred blin lieſt aus nen Werken. 21 UuhUntergang der Patagonia von aiſtes Döblin. 22 Uhr: Walter

Steinbach: Bühne und Funk. Anſchließend bis 24 Uhr:
Tanzmuſik.

Köntgswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.
r

z

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirte.übr: aſtik. 9.80 bi s 9.55 Wetterkundliche
Tagesfragen. 10.30 und 13.80 Uhr: Neueſte Nachrichten.12 bis W uhr: Schallplattenkonzert.
Schallplattenkonzert. 14.30 bis 15 Uuh
15.30 Uhr: Geh. San.-Rat Prof. Dr.
bereitung von Krankenkoſt. 165.
Börſenbericht. 15.45 bis 16 Uhr: Frieda Radel: Das junge

e i t a

Mädchen der Gegenwart (II): Liebe und 16.30 bis17.30 Uhr: Nachm per aus Leipzig. 17.50 bis 18 z
Dr. ung h. o. Fel 8: u re elektriſches Licht
18 bis 18.30 Uhr: Landrat di: Praktiſche Erfahrungen aus
der ländlichen Siedlung. 18.80 bis 18.55 Uhr: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Geh. Reg.-Rat Hage-
mann: Das Textilgewerbe (D): Die wirtſchaftliche Bedeutung
der Teyxtilwirtſchaft. 19.20 bis 19.45 Wiſſenſchaftlicheranges durch Hochfrequenzgeräte oder auch anderer

rt auftreten, ihm Mitteilung zu machen, damit
Vortrag für Aerzte. 20 Uhr: Herbſtkonzert des KoslegBlaſerbundes. Alſchließend be unlttann, enigen



Die Frau iſt ſelbſtändig geworden! Ein be-
freiendes, ein erlöſendes Wort! Sie hat in wirt
ſchaftlichen, politiſchen und allen anderen Fragen
des Tages ihre Gleichberechtigung mit dem ſtarken
Geſchlecht erla Auch ſie ſteht mitten im ſchweren
Kampf ums tägliche Brot, und es iſt für ſie nicht
ganz einfach, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Von vielen
Seiten wird der Frau immer noch ein Knüppel
zwiſchen die Beine geworfen; ſie hat mit überalter
ten Vorurteilen oder ſonſtigen Unannehmlichkeiten
zu kämpfen, die eigentlich in nichts anderem be-
gründet ſind als im Vorwurf ihres Geſchlechts. Aber
die Frau von heute hat gelernt, ſich ihrer Haut zu
wehren. Nichts und niemand hindert die heutige
Frau, ſich auf dem von ihr erwählten Gebiete nah
Möglichkeit zu entfalten. Niemand ſteht der Ent
j wickelung der ſelbſtändigen Frau hindernd im Weze

bis auf die Vermieterin möblierter Zimmer.

v h S e Eine halbwegs gute Wirtin zu finden, gleichte e S der glückichen Wahl eine Hapreſſert x
In Wien wurde ein Denkmal für das Dienſt- [ſammelt freilich mit der Zeit eine ziemliche Por
mädchen Margarete Mannhart ent tion Menſchenkenntnis, um auf einen ganz böſen
an Ja r Kinder, die ſie beauffichtigte. Hausdrachen“ nicht mehr ohne weiteres hereinzu
Wie die Reret 4 Tr n fallen. Schließlich kann man aber keinem Menſchen

lins Herz ſehen, und ſo gibt es trotz aller Routine
immer wieder die unangenehmſten Ueberraſchungen.Suſan Lawrente. Unendlich zahlreich ſind die Spielarten der ver

Arabella Suſan Lawrenee, die kürzlihſ ſchiedenen Eharaktere und ihrer Hanölungen, denen
auf dem Kongreß der engliſchen Arbeiterpartei zur ſolch bedauernswertes „möbliertes Fräulein“ auf
erſten Vorſitzenden gewählt worden war, Gnade und Ungnade ausgeliefert iſt. Wie depri-
und deren Bild wir kürzlich in der Frauenbeilaze mierend iſt ſchon der mehr als liebevolle Empfang,
brachten, iſt die erſte Frau, die das Vertrauen der einem auf der Zimmerjagd nicht einmal, ſon
der organiſierten Arbeiterſchaft in ein ſo verant dern zehnmal zuteil wird: „Nee, Damen nehm ick
wortungsvolles Amt berufen hat. Das iſt um ſo be nich. Mit die ha ick ſchon zu ſchlechte Erfahrungen
merkenswerter, als ſie gar nicht aus dem Pro e gemacht!“ Oder aber das folgende großinquiſi-
tariat hervorgegangen iſt. toriſche Berhör: „Haben Sie denn oohh nen Beruf

Einer kleinbürgerlichen Juriſtenfamilie ent Sonſt nehm ick Jhnen erſt jar nich!““ Dann, bei
ſtammend, hatte Suſan Lawrence noch das Glück, Nennung eines freien Berufes: Ach, da ſin Sie
die Privilegien ihrer Klaſſe zu genießen und die woll den janzen Tag za Hauſe? Nee, det is niſcht
Unterſität in Cambridge zu beſuchen. Nah for mich, ick nehm bloß wen, der morgens jeht und
einigen Semeſtern des Studiums der Mathematik

We
S

Das „möblierte Fräulein
„Nee, Damen nehm ick nich!“ Fräulein, ham Se ooch Beruf?“ Arger mit

dem „Hausdrachen“ Ein Ausweg: Das Ledigenheim
Ven Clariſſe Kahlenberg

abends wiedakommt. Und denn, wie geſacht, am
liebſten nen Herrn!“

Hat man ſchließlich aber doch Gnade vor den
Augen einer der Geſtrengen gefunden und iſt man
handelseinig geworden, dann ergibt ſich entweder
gleich aus der anſchließenden Digtuſſion, ieider aber

meiſt erſt im Verlaufe der Begebenheiten, was hier
im Hauſe alles nicht erlaubt iſt! Da gibt es Damen ſieben
von ſolch krankhafter Akkurateſſe, daß man mög
lichſt auf dem Kopfe ſpazieren müßte, um den Fuß
boden vor Fußabdrücken zu bewahren. Ein ſehr häu
figer Fall ſind auch jene allzu Wißbegierigen, die,
von ihrem eigenen Erleben ſcheinbar unbefriedigt,
unbedingt Einblick in ſämtliche Angelegenheiten
ihrer Hausgenoſſin zu nehmen wünſchen. Ueber
alles und jedes wollen ſie gründlichſt informiert
ſein. Geht man nicht darauf ein, dann verſuchen
ſie, ſich auf eigene Fauſt über den Stand der Dinge
zu unterrichten. Dann gibt es die Sorte jener
„Jammertanten“, die tagaus, tagein über allzu hohe
Marktpreiſe, Gas, Waſſer und Telephongebühren
raiſonnieren, ſich durch den Untermieter ſtändig
finanziell benachteiligt fühlen und all ihr Sinnen
und Trachten darauf richten, den Verbrauch von
Waſſer, Licht und Telephon auf ein Minimum zu
reduzieren. Badeerlaubnis auch wenn warmes
Waſſer in der Wohnung iſt wird, ohne beſon
deres Entgelt, nur einmal wöchentlich ſtreng erteilt.
Lichtverbrauch wird mit ſcharfen Späheraugen durch
die Türritze ſtreng kontrolliert, und die Telephon
rechnung zeitigt automatiſch an jedem Monatsende
ſcharfe Kontroverſen zwiſchen den Parteien. Das
Gegenſtück zu dieſen Sparſamkeitsapoſteln ſind die
Damen mit der „noblen Ader“, die gleich zu Anfang
betonen, daß ſie keine „Wirtin“ im üblichen Sinne
ſeien und derlei Kleinigkeiten natürlich großzügig
behandeln. Leider ſtellt ſich dann aber am Zahltage
heraus, daß ſie ſich dieſe ihre Großzügigkeit doppelt
und dreifach bezahlen laſſen!

Der Verbote und einſchneidenden Beſchränkungen
gibt es noch eine ganz erkleckliche Anzahl. Küchen
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Radio oder Klaviermuſik iſt oft nicht geſtattet.
Ebenſo wird eine Umgruppierung des Mobiliars
nicht gewünſcht. Alſo: Kitſchfiguren und anti
quierte, mehr als überflüſſige Deckchen verbleiben,
ſehr zum Verdruß der Bewohnerin, an ihrem an
geſtammten Platze. Baſta! Nach 10 Uhr abends
kein Beſuch! Kochen im Zimmer gehört zu den

Todſünden. Das Telephon wird beim Weg
gehen des Hausdrachens von dieſem eiligſt hinter
Schloß und Riegel geſetzt.

Zugegeben, daß viele Vermieterinnen erſt durch
Schaden klug geworden ſind. Zugegeben auch, daß
es eine ganze Reihe recht unangenehmer Haus
genoſſinnen gibt, die der Vermieterin das weibliche
Geſchlecht in Geſtalt einer Untermieterin verhaßt
machen. Zugegeben vor allem, daß eine Wohnge
meinſchaft mit fremden Menſchen überhaupt nicht
zu den beſonderen Annehmlichkeiten des Lebens 35
hört. Auf der anderen Seite aber muß man auH
dem Standpunkte der möbliert Wohnenden r
tragen, denen durch dieſe Art und Weiſe der
„Heim“ nicht nur verleidet, ſondern gänglich ze
nommen wird. Wenn eine Frau tagaus,
ſchafft, um ihren Lebensunterhalt zu beſtreiten,
wenn ſie alle Sorgen und Laſten allein trägt, jeden
Aerger und jede Kränkung tapfer hinterſchlucken
muß, um ſich im großen Lebenskampfe zu behaup
ten, dann empfindet ſie dieſe direkte oder indirekte
Bevormundung doppelt unangenehm. Dazu kommt
noch ihre Machtloſigkeit, dieſem oft unerträglichen
Zuſtand ein Ende zu bereiten. Denn: Etwas iſt
überall auszuſetzen und man weiß ſchließlich nie
ob man bei einem Wohnungswechſel nicht vom
Regen in die Traufe kommt.

So iſt es wirklich kein unbilliges Verlangen,
wenn die alleinſtehende, ſelbſtändige Frau ſordert,
daß bei der Schaffung neuer Wohngelegenheiten
auch ihrer und ihrer vielen, bedauernswerten Mit
ſchweſtern gedacht wird. Der Schrei nach Ledigen
heimen in genügender Anzahl und zu erſchwinz

benutzungserlaubnis gehört zu den Seltenheiten, lichen Preiſen darf nicht ungehört verhallen

ſie erwarb verſchiedene akademiſche Grade
wandte ſie ſich von den abſtrakten Wiſſenſchaften ab.
Die Londoner Elendsviertel, Whitechapel und
Popular, hatten auf die junge, ſorglos nur den
Wiſſenſchaften lebende Studentin tiefen Eindruck ge
macht. Die bürgerliche Haustochter merkte, daß in
dieſer „gottgewollten“ Geſellſchaftsordnung doch
nicht alles geordnet iſt. Das ſcharfe Auge der eiskalt
abwägenden Mathematikerin war jedoch zu wenig

Wie ein Roman lieſt ſich die Lebensgeſchihte der
Ellen Forſyth, die im Jahre 1616 als Tochter
eines engliſchen Bäuerleins geboren wurde. Trunk-

Die Arbeiterin als Königsmutter
Von Luiſe Winkelmann

ſohn der ehemaligen Arbeiterin, er-
hielt aus ſeiner Ehe mit Anna Hyde zwei Töchter:
Maria, die Gemahlin des niederländiſchen Statt
halters Wilhelm III. von Oranien, und Anna,in ſozialen Dingen geſchult und noch zu ſehr in den

Vorurteilen ihrer Klaſſe befangen, als daß ſie die
tieferen Gründe der Maſſenverelendung zu erkennen
imſtande war.

Jm Jahre 1900 trat Suſan Lawrence der konſer
vativen Partei bei, arbeitete von dieſem Zeitpunkt
an ehrenamtlich in der Armenfürſorge und wurde
bald Mitglied des School Board. Erſt nach zwölf
Jahren langer politiſcher und ſozialer Tätigkeit führte
ſie der Weg zum Proletariet. Jhre Weltanſchauungz
hatte ſie gründlich revidiert. 1912 Mitglied der Ar
beiterpartei, wurde ſie bereits im folgenden Jahre
in den Londoner Stadtrat für den Bezirk Popular
delegiert. Jhre Haupttätigkeit entfaltete ſie auf dem
Gebiete der Kinderfürſorge. Die Einführung
von Schulſpeiſungen iſt im weſentlichen auf
ſie zurückzuführen. Jm Stadtparlament hatte ſie
einen ſchweren Stand gegenüber der reaktionären
Mehrheit, die dafür eintrat, daß jeder Bezirk für
ſeine Armen ſelbſt aufzukommen habe. Das be
deutete nichts anderes, als daß die wohſhabenden
Viertel von ſozialen Laſten befreit bleiben ſollten.

Suſan Lawrence wurde nach dem Kriege mehrere
Male erfolglos als Kandidatin der Arbeiterpartei
aufgeſtellt.
in Eaſt Ham North ein Mandat für die Labour
Party. Unter der erſten Regierung Mac Donald
ernannte ſie der Unterrichtsminiſter Trevelyan
zu ſeiner Parlamentsſekretärin. Von 1919 bis 1924
war ſie Mitglied der nationalen Exekutive der Ar
beiterpartei. Die Frühjahrswahlen von 1929 gaben
khr das nach dem Sturz Mae Donalds verlorene
Mandat zurück. Der zweiten Arbeiterregierung ge
hört ſie nun als parlamentariſche Sekretärin des
Miniſteriums für Volkswohlfahrt an.

Norbert Bachrach.

Muſtkaliſche Marion, eine angehe
Pianiſtin, die noch auf dem Konſewatorium ſtu
diert, hat geheiratet. Eines Tages, während ſie das
Mittageſſen kocht kommt ihr nun in die Küche,
chnuppert und fragt: s wird denn das?“ „Eine
n über das Thema: Hering und Pellkar

Schließlich eroberte ſie im Jahre 1928

nde

ſucht, Spielleidenſchaft und Mißernten brachten den
Vater an den Bettelſtab, und nach ſeinem Tode
mußte die Mutter mit Tagelöhnerarbeit und Gänſe-
hüten ſich und den Kindern das Brot verdienen. Als
ſechzehnjähriges Mädchen blieb Ellen als Waiſe
zurück. Für die derbe Landarbeit war ſie nicht
kräftig genug; deshalb verſuchte ſie es mit Nähen
und Handarbeit. Mit dieſer Beſchäftigung war aber
ſchon damals kein trocken Brot zu verdienen, ſo daß
das junge Mädchen als letzte Zuflucht das Armen-
haus vor ſich ſah. Ehe ſie ſich dazu entſchloß, be
ſchloß ſie, ihr Glück noch einmal zu verſuchen und
in London auf Arbeitſuche zu gehen.

In den Straßen der großen Stadt lag das Geld
zwar nicht auf der Straße, aber Ellen war froh, als
es ihr gelang, in einer Brauerei Arbeit als
Schenkmädchen zu finden. Dieſe Brauerei ge
hörte dem reichſten Brauer des damaligen London,
Pasley mit Namen. Pasley bemerkte eines Tages
bei einem Rundgang durch den Betrieb die neue
Arbeiterin, nahm ſie als Dienſtmädchen in ſein
Haus und bot ihr nach einiger Zeit die Ehe an.
Ellen ſagte zu und nahm, faſt über Nacht, in den
Kreiſen der wohlhabenden Londoner Kaufmannſchaft
eine angeſehene Stellung ein.

Wenige Jahre darauf ſtarb Pasley und hinter
ließ ſeiner Frau ein bedeutendes Vermögen. Der
reichen und zugleich hübſchen jungen Witwe fehlte
es nicht an Kandidaten für eine zweite Ehe. Sie
verheiratete ſich denn auch zum zweite Male mit
dem hochangeſehenen und einflußreichen Advokaten
Edward Hyde, Pasleys Teſtamentsvollſtrecker.
War Ellens erſte Ghe kinderlos geblieben, ſo wurde
ſie jetzt Mutter einer Tochter und zweier Söhne.
Hyde (ſpäter Lord of Clarendon) war
Schatzkanzler und verkehrte als Mitglied des
Geheimen Rates in einem ſehr engen Verkehr mit
dem damaligen engliſchen Königshauſe. Beſonders
mit dem jüngeren Bruder des Königs, dem Thron
folger Jakob, war er ſo eng befreundet, daß er ſtill
ſchweigend duldete, daß ſeine Tochter Anna mit

die ſich mit dem Kronprinzen Georg von Däne-
mark vermählte. Jakob, der Vater, wurde 1635,
drei Jahre nach ſeinem Regierungsantritt, als Ab
ſolutiſt und Katholik, aus England vertrieben, und
die beiden Töchter, Ellen Forſyths Enkelinnen, be
ſtiegen nacheinander den Thron.

Dann aber nahm der jähe Aufſtieg der ehe-
maligen Arbeiterin ein tragiſches Ende: ihre
Tochter Maria ſtarb kinderlos, während Anna zwar
dreizehn Kinder hatte, die jedoch alle vor der Mutter
ſtarben. Ein drittes Kind des verſtorbenen Königs,

ſchoben betrachtet und nicht anerkannt; er ſtarb als
letzter StuartPrätendent in der Fremde. Der
Zweig des engliſchen Herrſcherhauſes, der Ellen
Forſyth zur Stammutter hatte, war ausgeſtorben;
die Engländer griffen auf eine Seitenlinie zurück,
und damit gelangte das Haus Hannover auf
den Thron von England.

Am Stadtrand.
Vier Häuſer feſt aneinander gedrückt,
Demütig wie reuige Sünder,
Ein armes Weib geht tief gebückt,
Am Rocke bändeln zwei Kinder.
Sonſt liegt die weite Landſchaft tot
Noch drei verkrüppelte Eichen
Ragen geſpenſtig ins Abendrot
Langſam Nebel ſteigen. Carl Bender.

Die älteſte Frau des Bal kans geſtorben
Jn Philippopel iſt dieſer Tage die älteſte

Frau Bulgariens und wie behauptet wird
des ganzen Balkans Frau Sapriana Wregewaim Alter von 129 Jahren geſtorben. Frau Wre

hat ſämtliche Aufſtands- und reiungs
ämpfe der Balkanvölker miterlebt und ſieben ihrer

Söhne, Enkel und Urenkel in dieſen Kriegen ver

ein Sohn, wurde vom engliſchen Volk als unter

Die Roſenernte in Bulgarien
n den berühmten Roſentälern Bulgariens hat

die Roſenernte unter den tradionellen e
ihren Auſchluß gefunden. Die diesjährige Ernte
ergab nicht weniger als ſieben Millionen Kilogramm
Roſenblütenblätter und gegen zweitauſend Kilo
ramm Roſenöl. Gegenüber dem iſt ein
ehrertrag von 20 Prozent zu regiſtrieren, da die

vorjährige Ernte unter den kataſtrophalen Erdbeben
ſchäden gehabt hat. allgemeinen er
geben 2500 Kilogramm Blütenblätter etwa 1 Kilo
gramm Roſenöl im Werte von etwa 110 000 Lewa
oder 3300 Mk. Die Ausfuhr geht in der Hauptſache
nach Frankreich, in geringem Maße auch nachDeutſchland und Amerika.

Annelieſe Halbe

e e S

loren. Von ihrer Nachkommenſchaft hatte ſie be
reits die fünfte Generation erlebt. Bis
wenige Tage vor ihrem Tode erfreute ſie ſich beſter
Geſundheit und geiſtiger Rüſtigkeit.

Jakob eine geheime Ehe einging, die urſprünglich
mehr nach einem Verhältnis ausſah. Dieſer Jakob,
engliſcher Thronfolger und Schwieger-

Tochter des Dichters Max Halbe, debutiert indieſem Winter als e in Berlin.
ter.Max Halbe und ſeine



Saalkreis
Tolle Fahrerei.
Zwei Menſchen verletzt.

Ammendorf, den 17. Oktober.
Am 16. Oktober um 15.25 nſr fuhr neben dem

von Merſeburg kommenden Ueberlanbbahn-
z als derſelbe die Elſterbrücke in Ammen-
orf paſſiert hatte, auf der öſtlichen Straßenſeite

in entgegengeſetzter Richtung ein beladener
Lieferwagen von Dörings Autofuhrweſen in
Halle mit übermäßiger Geſchwindigkeit vorbei. Nach
dem er an dem langen Zuge faſt vorbei war, riß
er kurz vor der Brücke am Hinterperron des An

gewagens der Ueberlandbahn die Handgriffe ab,
uhr auf den Bürgerſteig und n die Brüſtungs-

mauer der Brücke, wobei ein Mann und eine Frau
wurden. Der Mann erlitt Beinver

etzungen, während die Frau an der Bruſt verletzt
wurde. Die Beſchädigungen des Ueberlandbahn
wagens und des Kraftwagens ſind ganz geringfügig.

r
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Vor dem erweiterten Schöffengericht
tte ſich am Dienstag der Provinzredakteur Kurt
ü h n vom „Klaſſenkampf“ zu verantworten. Zur

Anklage ſtanden zwei Artikel in den Nummern 90
und 107 vom 18. April bzw. 8. Mai 1929, betitelt:
„Die Barackenpolitik des Merſebur-er Landrats“ und R We hre Ach per

al in Möckerling“. Mit K. hatte ſich der
chti 1 (ehemalige Arbeiterſekretär, jetzige RechtsauskunftsFreie Bahn dem T gen ſtellenleſter des henen Emil Grabow,

Berufung in den Schnlanffichtsdienſt. als vermeintlicher Urheber der Artikel, wegen übler
Rektor Dr. Graul, der Leiter der Knabenab Nachrede gegenüber dem Je bnrger Landrat

teilung der Friedensſchule in Ammendorf, iſt vom Guske zu verantworten. Guekc, der als Neben-
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung kläger zugelaſſen war, legte keinen Wert auf Be
mit der Verwaltung des Schnulaufſichtsbezirks ſtrafung wegen letzteren Delikts, zumal er auch
Swinemünde, Regierungsbezirk Stettin, be wegen der Nichtaufnahme einer Berichtigung keinen
auftragt worden. Er wird ſein neues Amt zum Strafantrag geſtellt, ja er war ſogar erbötig,
1. November übernehmen. einem vom Vorſitzenden angeregten Vergleich zuDr. Graul iſt der Sohn eines Arbeiters n den K. zunächſt in ver Poſe ab-
in Hettſtedt. Er beſuchte das Seminar in ſlehnte, obwohl er innerlich recht froh darüber war.
P Weirben, war 1915 bis 1920 Lehrer im Bezirk Aber er wollte, wie er ſagte, „den Wahrheitsbeweis

deburg, nahm auch am Weltkriege teil und antreten“. Grabow ſtellte ſich von Anfang an un
wurde 1920 nach Halle berufen. Schon früh trat er wiſſend, mithin unſchuldig. Er wollte nur dem
in der Lehrervereinsarbeit hervor, daß er vom Preu Ehepaar Sch. in Delitz am Berge in ſeinem Re
ßiſchen Lehrerverein zu wichtigen Beſprechungen klame-Rechtsbureau, als das er ſeinen
über Junglehrerfragen im Unterrichtsminiſterium angeblich unabhängig betriebenen „Klaſſenkampf“
herangezogen wurde. Von 1920 bis 1928 ſtudierte Laden freimütig bezeichnete, einen Rat, die Not-
er in Halle Nationalökonomie, Philoſophie und Pä wohnung gegen Unkoſtenerſtattung photographieren
De Seine Lehrer waren u. a. die Profeſſoren und ſie dazu vermeſſen zu laſſen, gegeben haben.
Dr. Waentig, Dr. Jahn, Dr. Aubin, Dr. ZiehenSonſt nichts. (127) Trotzdem war die Redaktion bei
und Dr. FriſcheiſenKöhler. 1928 promovierte er an
der hieſigen Univerſität mit einer Arbeit über das
Eindringen der Jdeen Smith in Deutſchland zum
Doktor der Staatswiſſenſchaften.

Dr. Graul gehört zur SPD. Sein Amt in Am-
mendorf hat er erſt ſeit dem 1. Oktober d. J. inne.
S e n J er in t ein 200 000 Mark Gründungskapital.

Am 11. Auguſt hielt er in Ammendorf zur Jg. aſſungsfeier die eindrucksvolle Feſtrede. ß Wie wir erfahren, fand am Dienstagabend die

freiwerdende Rektorſtelle in Ammendorf Gründungsverſammlung der Stadthallen Geſell
kann erſt ſpäter wieder beſetzt werden. Wir ſprechen ſchaft mbH. ſtatt. Das Gründungskapital beträgt

ſchon jetzt die beſtimmte Erwartung aus, daß 200 000 Mark.
emeindevorſtand und die Regierung nach Am In den Aufſichtsrat wurden gewählt: Bürger-

Die Stadthallengeſellſchaft
oegründet.

mendorf einen Schulmann als Rektor bringen, der meiſter Dr. Moſebach als Vorſitzender, Stadt-in Pädagoge und entſchiedener Republirat We Heilmann, Brauereidirektor Köſter,

Mittelſchullehrer Pretzien, Stadtverordneter
Kohl, Landesrat Undeutſch, Rechtsanwalt
Erlkecke, Vermeſſungsinſpektor Mehler,der Moskowiter Maurermeiſter Guſtav Graul und Prokuriſt

Könnern, den 16. Oktober. Se rzog. Geſchäftsführer- wurde Prokuriſt
„Klaſſenkampf“ bringt am 15. Oktober fol Grunert vom Halle chen Bankverein

ge otiz:
Kö rt i Auch in Könnern geht er S nen che Kund

3 reitag war eine Pleite.
bat den hie z er Koſt r a tNeubert eingefunden, und hätte die u nicht ſo großen
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Eine unmögliche Wegeanlage“.
Auch die Warnungszeichen ungenügend.

e e bethe der en des Beine Arhetten
rm g ne n 1 urchfuhr das Auto deBe e eiten er Tun ein Falcing er P. im alter Tempo die Ciſendahn-

marſchierte nach dem Ba r von denſüunterführung vor der Wegkreuzung
ar enVLeuna Arbeitern w ein er zu ergattern Keung--Kötzſchen, nachdem es kur zuvorehe e e e Weſt er We einen kleinen Wagen, der ſich dem „großen ded

e See h kleinſte Swſsgrr re den jungen wieder einmaſchon ab Potsdam angeſchloſſeni olt hatte. Augenzeugen beobachteten, daßr a. r e ine Wagen nohh Acht wieder die rechte
to

er beſtimm dera e e ehe Fahrbahnſeite gewonnen, als er am Leunawege
Zesen konnte. Da das wieder dar Sreieauto das Motorrad des jungen Merſeburger Kaufmanns
e rei heſt des ten ch ehe ritz Pandel vor das linke Trittbrett und denüben Verſammlung der Aomauniſten und u W dort en bekam und es in den linken Straßen
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nicht in den Verdacht zu kommen, etwas zu ver mehrere eter hoch in die Luft gewirbelte Mädchen

igen. Wir haben beſtimmt keine Urfache, ſchaffte man ſterbend ins Krankenhaus.
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unſern Leſern etwas vorzuenthalten, was dazu dei- Der Aufſchlag hatte ihr wohl den Schädel zer
trümmertträgt, den Humor aufrechtzuhalten. Die Leſer Vor einiger Zeit hatte ſich

und die vielen Beſucher mögen ſelbſt urteilen, was n
der jugendliche Berichterſtatter des Stalinorgans läſſiger Tötung vor dem T rſich haſammengereimt hat, ohne dabei ge Halle zu verantworten, wurde aber o
weſen zu ſein. Nun ſtand der Charlottenburger Kra twägenfübrer

Eins möchten wir aber heute ſchon feſtſtellen, Alfred Hoffmann als r 27
daß aus dieſem Geſchreibſel der Neid ſpricht, daß r Gericht, wenn auch vor v
die Sozialdemokratie immer wieder volle Häuſer Kammer pieder er ten Sr.
bei ihren Veranſtaltungen hat, während die Kom gleiche Bild. Der z l
muniſten ihre Verſammlungen und ſonſtigen Kund der Tat überführt un z z d Werten
gebungen ſchließen müſſen, ehe ſie eröffnet werden, Gefängnis. Das Gericht hielt aber r
wegen Mangels an e Das hat ganz deut für eine un r. e m
lich eine Funktionärſitzung dieſer Clique gezeigt wo 5 Warnngsz chen re v r T rF5
zwar ein Geſandter Moskaus da war, er nicht deshalb auch bei H. zu e

ein einziger Funktionär. So könnte man hunderte
Fälle anführen.

andel wegen fahr-
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Schafſtädt. Arbeiterwohlfahrt. Amgoeäh nach lä Zu v 7
ä oNeuer SBD. Berein. gruppe Schafſtädt der Arbeite eninem gutverlaufenen ater terhaengöabend wieder nan die Oeffentlichkeit.

Durch einen bis auf den letzten Plas gefüllten
Saal wurden die Die für ihre Mühe reich-
lich belohnt. ach den einleitenden Worten der
Vorſitzenden nahm der Unterhaltungsabend pro-
grammäßig ſeinen Verlauf. Die Theater tücke
wurden ſehr gut geſpielt und reicher Beifa be

e-lohnte die Spieler für r P eunden d b

i i iſti i von i rre D. t Le Wielten die Lachmuskeln indauernder Bewegung; auch dieſen Vorträgen
wurde anerkennender Beifall gezollt. Es iſt kein
Beſucher des Abends unbefriedigt nach Hauſe ge
gangen. Der ſehr gute Beſuch der Veranſtaltung
läßt darauf ſchließen, daß man der Arbeiterwohl
fahrt als Veranſtalterin wohlgeſinnt iſt und ihre
aufopfernde Arbeit zum Wohle der Armen auch
anerkennt.

Kreis Querfurt
i ö i Stadtver-Das bedguernswertel Mücheln. Eine öffentliche St. en

ſdeten Autonnglücks. derſordnetenſitzung findet am Freitag,R e hre iſt im 18. Oktober, ſtatt. nswerte Punkte der
Tagesordnung ſind

Zum Wahlkampf bereit.

Schwerz, den 16. Oktober.

Nach Beendigung der ſehr anregenden Dis
kuſſion wurde der Wahlvorſchlag zur Ge-
meindewa) fertiggeſtellt. Davon überzeugt. daß
nur im feſten Zuſammenſchluß der Organiſation
die Macht der Arbeiter zu der ihr gebſhrenden
Geltung kommt. ſchloſſen ſich 9 Einwohner der
Sozialdemokratiſchen Partei als Streiter an.

Srakthſtedt.
5 pfer des geſtern geSeht des Gutsbeſitzers

Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen.
Erwähne

Kenntnisnahme

„GuskeHütten
ein kommuniſtiſches Wahnbild

Widerlegte Verleumdungen des Klaſſenkampf“

Mu u

Lieferung der Bilder ſchon „im Bilde“. Sehr
rer ergab ſich, daß der kommuniſtiſche
mtsvorſteher in n ſeinenFreunden keinen reinen ein ein-

geſchenkt hatte. Er mußte zugeben, daß
Landrat Guske mit der z der von
den „Sprachſchöpfern“ der Lerchenfeldſtraße in
jenem Artikel als „GuskeHütte“ bezeichneten

Notbaracke nichts zu tun gehabt,
ja daß dieſer gegen die „Löſung“ der von der von
Zimmerſchen Verwaltung heraufbeſchworenen Woh
nungsnot war. Für Kauf und r kreis-
bauamtlicher Mietſchätzung iſt der zuſtändige Amts-
ausſchuß verantwortlich.

Der Möckerlinger Artikel reihte in lieber Ge-
wohnheit den Namen Guske an andere, denn
Möckerling gehört zum Kreiſe Querfurt. Nach der Beweisaufnahme war Kühn froh,
daß ſich Landrat Guske mit einer Erklärung im
„Klaſſenkampf“ und im „Amtsblatt“ für den Kreis
Merſeburg“ zufriedengeſtellt erklärte, worin K.
der auch die Koſten dieſer Sache und der Verhand
lung trägt eingeſteht, daß

die Anwürfe gegen Landrat Guske unberechtigt
waren.

Freilich ging dieſe Erledigung nicht ohne KühnsReklame loſſe von der nicht erweisbaren letzten
Urheberſchaft des Angegriffenen an den „fritiſier
ten“ Dingen ab.

Z

eingemeindung und ortsſtatutariſchen Regelung der
Anzahl der Stadtverordneten in der Großgemeinde;
Stellungnahme zu einer ne der Regierung
über die Höhe der Steuerzuſchläge; Verkauf eines
Hauſes.

Lodersleben. Auf in den e
Eine erweiterte Mitgliederverſammlung der SPD.
fand am Sonntagnachmittag im Gaſthof Dornſtatt. Parteiſekretär Kä a pf (Merſeburg) ſprach
über die bevorſtehenden Kommunalwahlen. Nach
ſeiner mit Beifall aufgenommenen Rede ſetzte eine
lebhaſte Diskuſſion ein. Allgemein wurde zum
Ausdruck gebracht, daß auch in Lodersleben die
Arbeiterſchaft bereit iſt, ſich aktio in den Dienſt
der Gemeinde zu ſtellen. Jnsbeſondere aber wird
der Verſuch unternommen, alle Schichten der werk
tätigen ölkerung auf der Liſte zu berückſichtigen.
Dem Wunſch, kurz vor der Wahl noch einmal eine
öffentliche Verſammlung abzuhalten, wurde zu-
geſtimmt. Der werktätigen Bevölkerung rufen wir
pu: er am 17. November die freie Arbei-
erliſte.

Braunsdorf. Sturz vom Rade. Auf einerFahrt nach dem Felde ſtirzte die bei dem Land

wirt Schröter tätige Hausgehilfin mit ihrem
Rade ſo unglücklich, daß ſie ſich das Bein bis zum
Knochen aufſchlug. Das Bein wurde geſchient.
Bei der Behandlung hat das Mädchen einen gro
ßen Blutverluſt erlitten.

Großoſterhauſen. Aus der Partei.
wenigen Wochen erſt iſt hier eine Ortsgruppe der
Sozial demokratiſchen Partei ins Leben gerufen und
ſchon befindet ſie ſich in ſteter Entwicklung. Am
Sonntagabend fand im Gaſthof „Zum weißen Roß“
die zweite erweiterte Mitgliederverſammlung ſtatt,
wo Parteiſekretär Kämpf (Merſeburg) über die
bevorſtehenden Kommunalwahlen ſprach. Jn der
Diskuſſion ſprach u. a. Koch (Bornſtedt). Er unter-
ſtrich die Ausführungen des Referenten und ging
dann kurz auf die bevorſtehende Auseinanderſetzung,
die zhiſchen dem früheren Gutsbezirk Sittichen-

achk und der Gemeinde Großoſterhauſen
ſtattfinden wird, ein und betonte, wenn auch dieſe
Auseinanderſetzung zum Wohle der werktätigen Be
völkerung verlaufen ſoll, iſt es notwendig, daß ſol he
Probleme mit Kommunalpolitikern, wie ſie in der
Sozialdemokratie vertreten ſind, gelöſt werden.
Darum iſt auch ein Zuſammenſchluß in der Sozial
demokratiſchen Partei notwendig. Nach der Wahl
des Ortsvereinsvorſtandes fand die gut verlaufene
Verſammlung mit einigen Neuaufnahmen ihren Ab-
ſchluß.

Kreis Sangerhauſen
Sangerſionsenm Ffacit)
Moratorium bei Eberharöt K Co.

ver'ängert
In der letzten Gläubiger Verſammlung der

Rheiniſch Weſtfäliſchen Gußſtahlwerke Alfred
Eberhardt u. Ko., der das ſtillgelegte Bar
baroſſawerk Sangerhauſen gehört, iſt
das Moratorium bis Ende 1930 verlängert wor-
den. Das Moratorium wurde ohne Schwierig-
keiten eingeräumt, insbeſondere, um die Liegen-
ſchaften, die noch in erheblichem Maße in Sanger-
hauſen und Holzminden vorhanden ſind, ord-
nungsmäßig zu verkaufen, damit hierdurch die
Vergleichsquote nicht weiter herabgemindert wird.
Die Aufrechterhaltung der Firma A. Eberhardt
u. Ko. als Handelsgeſellſchaft wurde gleichfalls be
ſchloſſen.

Am'eitung der Kraftpoftlinie Allſtedt
Bornſtedt.

Wegen der Erdarbeiten in der Göpenſtraße,
Kabellegung für das kommende Selbſtanſchluß-
amt, fährt die Kraftpoſt durch die Hindenbu

von der Groß Halteſtelle vor dem Lokal

rqſtraße--Mühlgaſſe und hat ihre provſſoriſche

„Zur Sonne“.

Vor

Was Arterner Bürger
ſich bieten laſſen müſſen.

Aus Artern wird uns geſchrieben:
Jn letzter t iſt der hieſige Magiſtrat dazu

übergegangen, bei den Siedlern der Kohlenſtreße
die Anliegerbeiträge (Straßenbaukoſten) anzumah-
nen. Wie uns bekannt, haben ſich die Siedler zum
Teil mit dem Magiſtrat e e in der Weiſe, d
pro Quadratmeter Siedlungsgelände noch 1 Mk.
gezahlt werden ſoll, ſo daß nunmehr pro Quadrai
meter Siedlungsgelände auf 1,80 Mk. zu ſtehen
kommt. Zum Teil ſollen 2 Mk., ja ſogar 4,50 Mk.
eingezogen worden ſein. Meint der hieſige Magi-
trat, der ſich aus einer bürgerlichen Mehrheit zu
ammenſetzt, daß durch eine derartige Siedlungs-
olitik die Bautätigkeit gefördert wird? Wir be-aupten ganz beſtimmt das Gegenteil. Das nun

zu Ende gehende Baujahr hat uns
ezeigt, w

führt. Die
Null.

Das Eigentümlichſte an der ganzen Politik der
Bürgerblöckler daß man wohl den Fahr-

z Genüge
in eine derartig verwerfliche Politik
autätigkeit war in dieſem Jahre gleich

damm pflaſtert und die Anlieger zu den
Koſten heranzieht, den Fußſteig hingegen
nach wie vor als Sommerweg un ge-
pflaſtert läßt und ſomit die Anlieger direkt
ins Geſicht ſchlägt, da man ihnen auch in dieſem
Jahre wieder zumuten will, geringer eingeſchätzt zu
werden, als die Ochſen des Herrn Behrens, die
tagein, tagaus auf gepflaſtertem Wege laufen kön-
nen. Die Anlieger aber werden bei nunmehr bald
eintretender naſſer Witterung ebenfalls den
damm benutzen müſſen, da ſie ſonſt im
verſinken.

Bei dem zum Teil mit den Anliegern der Koh-
lenſtraße und dem Magiſtrat (Herrn Reinhardt)
S r Kompromiß ſoll dieſer verſichert
haben, daß noch vor Eintritt des Winters auch der
Fpßſteig epflaſtert werde. Dies iſt jedoch bis jetz
nicht geſchehen, und braucht ſich Herr Reinhardt
nicht zu wundern, daß er von dieſem oder jenem
Anlieger an ſein Verſprechen erinnert wird. Des-
gleichen ſoll vereinbart worden ſein, daß die An
liegerbeiträge innerhalb fünf Jahren in halvjähr-den Raten zu begleichen ſind. Auch daran ſcheint

ſich Herr Reinhardt nicht halten zu wollen; denn
ſoviel uns bekannt, ſind bei einem Herrn B.
die geſamten Anliegerbeiträge an
gemahnt worden. Daß dieſer infolge der ab
geſchloſſenen Vereinbarungen dem Magiſtrit diegebührende Antwort nicht ſhagdig blieb, iſt menſch

ich r Unverſtändlich bleibt jedoch die
dem B. vom Magſtrat erteilte Antwort. Letzterer
ſchreibt mit einer ziemlichen Dreiſtigkeit, daß der
von B. angeſchlagene Ton eines Beamten un-
würdig ſei. Wohlgemerkt, B. ſteht als Lokomotiv-
führer im Dienſt der Reichsbahn. Jn einem weite-
ren Schreiben des Magiſtrats an B. drückt ſich
erſterer ungefähr wie folgt aus: Wäre der Magi-
ſtrat in dieſem Falle Herr Reinhardt nicht
ein ſo großer Kinderfreund, würde er Anzeige bei
Bs. vorgeſetzter Dienſtbehörde erſtatten.

Hierzu haben wir folgendes zu ſagen: Weder
der Unter e ſege des an B. r Schreibens,
noch der Verfaſſer desſelben, G. (allem Anſchein der
Stadtoberſekretät Greif), ſind befugt und haben ein
Recht dazu, die Volksgenoſſen zu klaſſifizieren. So
weit reichen ihre Machtmittel nicht, obgleich ſie es
gern tun möchten.

Den Herren Reinhardt und Greif ſei an dieſer
Stelle ganz klar und deutlich geſagt, daß im Artikel
118 der Reichsverfaſſung nur von Deutſchen und
nicht noch von Beamten die Rede iſt, alſo ſich auch
der Beamte ſeiner Haut wehren kann, und ſich zu
allerletzt, ſobald er ſich als angegriffen fühlt, von
Herrn Reinhardt einen Maulkorb in ſeiner Mei

u anhängen läßt.ollte jedoch Herrn Reinhardt der Artikel 118
der RV. unbekannt ſein, ſo ſind wir gern bereit,
ihm die Reichsverfaſſung zur Einſichtnahme zu
überlaſſen. Jm übrigen raten wir ihm, in Zukunft
keinen derartigen Ton anzuſchlagen. Denn im
Wiederholungsfalle werden wir an eine höhere
Stelle appellieren, damit auch Herr Reinhardt dar
auf aufmerkſam gemacht wird, wie weit ſeine
Amtsbefugniſſe reichen.

ahr
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Der Le chenfund in der Diebeshöhle
aufgeklärt.

Der Leichenfund in der Diebeshöhle bei Uf-
trungen iſt Es handelt ſich bei dem
Toten um den Bäckermeiſter Hermann Ludwig
aus Windehauſen bei Nordhauſen. Der Genannte
ſtand am Alter von 50 Jahren. Die e e
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es wird eine behördliche

nterſuchung der Leiche erfolgen. Zu der Ber-
gung der Leiche, die ſich infolge der engen Höhle
ſehr ſchwierig geſtaltete, waren zehn Mann erfor-
derlich, die mehrere Stunden mit Ketten und
Hebebäumen zu arbeiten hatten,Peiculegen um die Leiche

Artern. Schon wieder ein Autoun-
fall. Dienstag abend gegen 18 Uhr wurde der
13jährige Sohn des Zuckerfabrikgärtners Häger
von dem Auto des Pfarrers in Edersleben vor der
Löwenapotheke angefahren, glücklicherweiſe aber nur
leicht verletzt. Der Unfall ereignete ſich dadurch,
daß das Auto aus der Johannisſtraße kommend die
ſcharfe Kurve an der Tankſtelle in der Nordhäuſer
Straße hinein nahm, während Häger mit ſeinem
Fahrrade die Nordhäuſer Straße entlangkam und
durch die Leipziger Straße weiterfahren wollte. Der
junge Radfahrer erlitt eine Ohrenquetſchung, ſein
Fahrrad wurde beſchädigt und einige Scheiben des
Autos zertrümmert. Hoffentlich nimmt unſere Po
lizeiverwaltung endlich Veranlaſſung, die ſchon häu-
fig angeregte Einrichtung von Einbahnſtraßen ſo
durchzuführen, daß derartige Unfälle unmöglich ge
macht werden. Außerdem ſollte eine genaue Ueber-
wachung der Fahrtgeſchwindigkeit ſtattfinden, da
allgemein über die Autoraſerei Klage geführt wird.

Artern. Opernfahrt der Volksbühne
Die Opernfahrt der Volksbühne, die ſonſt immer
am 1. Advent unternommen wurde, muß in dieſem
Jahre ſchon am Sonntag, dem 17. November ſtatt-
finden: ein anderer geeigneter Sonntag iſt vor
Weihnachten nicht fret Zur Aufführung kommt
die volkstümlichſte und ſchönſte Oper Richard Was
ners, „Tannhäuſer“. Das Stadttheater Erfurt ver
fügt in dieſem Spieljahre äber beſonders befähig
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Ein Mahnruf an die geſamte Arbeiterſchaft
Der frühere KPD.-Stadtverordnete Wilhelm Vierbaß in Freyburg a. J.

vekennt ſich zur Sozigaidemokratiſchen Partei

Wilhelm Bierbaß, der vor kurzem noch der kom-
muniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion in Freyburg
a. U. angehörte, jetzt aber aus der KPD. ausge
ſchieden und zur SPD. übergetreten iſt, begründet
dieſen Schritt wie folgt:

Seit 1918 bin ich politiſch organiſiert und war
von 1920 bis vor kurzem Mitglied der Kommuniſti-
ſchen Partei. Uebte ſeit dieſer Zeit mehrere Funk
tionen in der KPD. ſowie in anderen Arbeiter
organiſationen aus. Von 1924 bis heute bekleide
ich das Amt eines Stadtverordneten.

Was brachte mich zur Erkenntnis,
daß ich mich jetzt wieder zur Sozialdemokratiſchen
Partei bekenne? Während meiner politiſchen Zu
gehörigkeit zur KPD. und Tätigkeit als Funktionär
derſelben habe ich immer und immer wieder feſt-
ſtellen müſſen, daß

die Politik der KPD. ſtets nur auf Zerſchlagung
und Spaltung der Arbeiterbewegung hinauslief,

um die Kampfkraft der Arbeiterſchaft gegenüber Ka-
pital und Faſcismus zu ſchwächen, was ich an vielen
Beiſpielen anführen könnte und miterlebt
habe. Jn der Durchführung ihres politiſchen Kur
ſes fragt die KPD. nicht danach, wie man eine ge-
ſunde Wirtſchaftspolitik im Intereſſe der Arbeiter
ſchaft, den heutigen Verhältniſſen entſprechend, be
treiben muß. Es iſt eine

verantwortungsloſe Wahnſinns und Agitations-
politik,

die ſchon unzählige Opfer koſtete und noch koſten

wird, wenn die Arbeiterſchaft noch länger der KPD.
hinterdreinläuft. Verantwortungslos ruft
ſie die Arbeiterſchaft auf die Straßen und läßt ſie
niederſchlagen. Statt den Kampf gegen den rich
tigen Feind zu führen (Kapital und Faſcismus),
führt ſie den

Kampf gegen den eigenen Klaſſengenoſſen,
die Sozialdemokratiſche Partei, welche mit allen ihr
zu Gebote ſtehenden, den heutigen Verhältniſſen
entſprechenden Mitteln die Arbeiterſchaft in ihrem
Kampfe vertritt.

Nicht erſt heute bin ich zu der Erkenntnis ge
kommen, ſondern ſchon ſeit zirka einem Jahre be
ſchäftigte ich mich mit meinem Austritt aus der
KPD. Jn einer demnächſt ſtattfindenden öffentlichen
Einwohnerverſammlung werde ich darüber ſprechen,
wozu ich ſchon heute die Kommuniſten einlade.

Aber heute ſchon richte ich an die geſamte Ar-
beiterſchaft des Bezirks den Ruf:

Tut denſelben Schritt, reiht Euch ein in die
Maſſenpartei, in die Sozialdemokratiſche Partei!

Nur ſie iſt das Sammelbecken der Maſſen. Wer-
det Leſer des „Volksblatt“, welches die
Zeitung der Arbeiterſchaft des Bezirks Halle Merſe
burg iſt und als treuer Kampfgenoſſe durch auf-
klärende Artikel Seite an Seite mit Euch kämpft!

Weiter rufe ich Euch zu: Eure Stimme ge-
hört bei den Gemeinde, Kreistags- und Provinzial
landtagswahlen am 17. November der Sozial
demokratiſchen Partei!

Opernkräfte, ſo daß in jeder Hinſicht eine gute Auf-
führung zu erwarten iſt. Wer an dieſer Theater-
fahrt teilnehmen will muß ſich bis zum 30. Oktober
in eine der ausliegenden Liſten eingetragen haben.
Spätere Meldungen köönen nicht berückſichtigt wer-
den. Die Theaterfreunde von Schönfeld,
Reinsdorf Gehofen, Nauſitz, Ringleben,
Ritterburg und Kalbsrieth zeichnen ſich in Artern
ein; in den übrigen Ortſchaften liegen Liſten aus.
Der Sonderzug fährt gegen 12.15 Uhr von Artern
ab und trifft gegen 22 Uhr wieder dort ein. Die
Vorſtellung beginnt, wie immer, pünktlich um 3 Uhr.
Es empfiehlt ſich, das Textbuch vorher durchzuleſen;
dann erſt hat man den vollen Genuß von der Oper.
Der Eintrittspreis iſt für Mitglieder auf 4 Mk.,
für Nichtmitglieder auf 4,50 Mk. einſchließlich Fahrt
feſtgeſetzt.

Bornſtedt. Das Etikett war ffalſch. Vor
nicht allzu langer Zeit war in Bornſtedt namens

der „Grundſtücksbeſitzer“ eine Verſamm-
lung einberufen, die ſich mit der Aufſtellung einer
bürgerlichen „unpolitiſchen“ Liſte zur Gemeinde
wahl befaßte. Jnfolge der allgemein gehaltenen
Einladung der Einberufer waren auch Vertreter
der SPD. in der Verſammlung erſchienen, die gleich
zu Beginn der Verſammlung hinausgewieſen wur-
den. Jetzt brachte ein Mitglied des Gemeinde-
kirchenrates den Kommentar zu dem Hinausſchmiß.
Er geht dahin, daß ſich der Einberufer, der dabei
ein langjähriger Gemeindevertreter iſt, angeblich in
der Form der Einladung geirrt haben ſoll denn
er wollte keine Grundſtücksbeſitzer, ſondern „Un-
organiſierte“ zur Aufſtellung der bürgerlich
unpolitiſchen Liſte einladen. Aus dieſem Grunde
durften organiſierte Arbeiter an der Verſammlung
nicht teilnehmen. So begründet ſich der Heraus-
S der SPD.- Vertreter mit der falſchen Ein

ung.

Kreis Delitzſch
Kifemkburg

errichteten Kalkſandſteinfabrik in Eilenburg-Oſt be

Arbeitsbedingungen bisher nicht. Da die Firma
ſich gegen die entſprechende Forderung des Verbandes
der Fabrikarbeiter ablehnend verhielt, hatte ſich der
en ſtaatliche lichtungsausſchuß Halle auf

ntrag des Verbandes der Fabrikarbeiter in ſeiner
Sitzung am Montag, dem 14. Ok!ober, mit dieſemLohnſtreit zu deſchälligen Da auch hier die Firma

Lucke zu keinerlei Zugeſtändniſſen bereit war, ſoll
der Schlichtungsausſchuß in einer Spruchkammer-
ſitzung am Dienstag, dem 29. Oktober, durch Schied
ſpruch entſcheiden. Der Verband der Fabrikarbeiter
hat ſo, wie es in der geſamten Kalkſteininduſtrie
üblich iſt, einen Einheitslohn beantragt. Der Ein
heitelohn ſoll mindeſtens 84 Pf. die Stunde für
über 18 Jahre alte Arbeiter betragen.

Kreis Torgau
vor Ffadit)

Guter Anfangserfolg
der Werbewoche.

Die Mitgliederverſammlung der SPD. am Mon-
tag ſtand völlig unter dem Eindruck der Werbewoche.
Parteiſekretär Fraenkel gab erſt einen längeren
Bericht von der Bezirksausſchußſitzung.
Beſonders ausführlich behandelte er das Referat des
Genoſſen Dr. Herz, welches die Arbeitsloſenver-
ſicherung betraf. An der Ausſprache beteiligte o
nur der Angeſtellte des DLV. Genoſſe Jentzſch, der
die Ausführungen Fraenkels völlig unterſtrich.

Anſchließend wurden noch die wichtigſten Vor
arbeiten Gr die Werbewoche beſprochen.

Die Verſammlung bedeutet einen guten Erfolg
für die Werbewoche, denn in ihr konnten allein
achz Aufnahmen für die Partei gemacht
werden.

Jm Punkt „Verſchiedenes“ wurde noch eine
Reihe die Wahl betreffende Fragen beſprochen. Ge
noſſe Rückriem machte beſonders auf das am
Sonnabend, dem 19. Oktober, ſtattfindende gemüt-
liche Beiſammenſein des Landarbeiterverbandes in
der „Quelle“ aufmerkſam.

Prettin. Gelandete Leiche. Dieſer Tage
zog der Fährmeiſter von Axien eine weibliche Leiche
aus der Elbe. Nach den bisherigen Ermittlungen
handelt es ſich um die 32 Jahre alte Alice Rih
ter aus Torgau, die vor einiger Zeit den Freitod

Wer unkerzeichnet die Wah

vorſchäge
Es beſteht vielfach eine irrige Auffaſſung dar

über, wer die Wahlvorſchläge zu den GemeindeverTarifftreit bei der Kalkſandfteinfabrit treterwahlen unterzeichnen kann. Jm Gemeinde
Lucke. wahlgeſeß heißt es, daß mindeſtens 10 Wahlberech

In der von der Maſchinenfabrik Lucke neuſtigte den Wahlvorſchlag unterzeichnen müſſen. Viele
nehmen nun an, daß die vorgeſchlagenen Kandi

ſtand eine tarifliche Regelung der Lohn undzgten den Wahlvorſchlag, der ihren Namen trägt,
nicht unterzeichnen dürfen. Dieſer Auffaſſung ſind
ſogar einzelne Behörden, die den Gemeindevor-
ſtehern auch eine dahingehende Anweiſung erteilt
haben. Eine ſolche Auslegung der ge
ſetz lichen Beſtimmungen iſt aber
falſch. Die Wahlvorſchläge können von jedem
Wahlberechtigten, auch von den Kandidaten
ſelbſt unterzeichnet werden. Alle anderen An
weiſungen ſind ungültig, auch wenn ſie von Be
hörden ergangen ſind. Wir machen unſere Orts-
vereine ausdrücklich darauf aufmerkſam. Soweit
wir feſtſtellen konnten, ſind die unrichtigen behörd-
lichen Anordnungen in Betracht kommt beſon-
ders der Kreis Merſeburg auch bereits wieder
zurückgezogen worden.

Bezirksvorſtand der SPD. Halle.

Kreis Schweinttz
Jeſſen. Jeſſenbekommt eine Jugend-

herberge. Der Jugendherbergsverband, Gau Mittel
elbe, hat hier ein Haus käuflich erworben, um darin
eine Jugendherberge einzurichten. Die Herbergeſoll 15 Betten erhalten. Für Ausnahmefälle ſollen

beſondere Notlager vorgeſehen werden. Man hofft,
die Herberge im nächſten Frühjahr in Betrieb
nehmen zu können.

Kreis Liebenwerda
Grünewalde. Neuer Rektor. Wie be-

kannt wird, iſt zum Rektor der hieſigen Volks
W der hier amtierende a x Paul Huth mit
Wirkung vom 1. Oktober d. J. an beſtellt. Herr
Huth wird von der Bevölkerung wegen
beſtehender allzu großer Mittelmäßigkeit und auf
Grund ſeiner wiederholten demonſtrativen Ein
ſtellung gegen die Republik und hat
dies auch der Regierung in Merſeburg bekannt-
gegeben. Wenn trotzdem und ohne Rückſichtnahme
z am Ort vorhandene beſſere Kräfte die Be-
ſtellung des Herrn Huth zum Rektor erfolgte, iſten ein Schulbeiſpiel erbracht, wie ſtark die

eaktion an der Verwaltung des republikaniſchen
Staates noch beteiligt iſt. Hier iſt ein Wandel
ſehr dringend nötig.
Verantwortlich fur Politik und Feuilleton: G. Kaſparet (Halle)

verantwortlich für den r redaktionellen Teil: AlfredWielepp (Halle) Für den Anzeigenteil: W. Künne (Halle).

in der Elbe ſuchte.
Druck und Verlag Halleſche Druckerei-Geſellichatt mbH.,

Halle Große Markerſtraße 6/7

r D. Kleinhanns Tel. 283 85
Täglich 20 Uhr

Lache Tränen über den glänzenden
rheiniſchen Komiker

mit ſeinem Klaſſe Enſemble in
dem großen Lachſchlager

Der lustige Witwer!
Dazu

Ein grandioses Varieté!
I. a. Ein Abend in einem amerik. Tingel-Tangel

Lachen! Schreien! Brüllen!

nachm.
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ertige Betten
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erkannte Qualitäten
und Freiswürcigken r
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E. AVFFERSpezial-Fabr. wod. Hausstanduhr.
Schwenningen v. N. (Schwarzwald)

Sonnabend, den 19. Oktober,

l. Märchenvorstellung
Der Froschkönle
CEIIIIXIUVXXIIIIIE i

Märchen in 3 Akten von
Robert Birkner

mit dem beliebten Schweitzer-
Kinderballett.

Für Jung u. Alt kleine Preiſe

IITALT TUhr. Leipziger Straße

Morgen, Freitag. Erstaufführung

Mady Christians
so reizend und charmant, so
schelmisch und kokett, wie wir
sie nur noch aus der poesie-
vollen „Walzertraumstim-

mung“ kennen
feiert wieder den Triumpf

des süßen Mädels in

Heine Scuwegter

III
„Leise ganz leise zieht's durch
den Raum Ja es istwieder die trunkene Verliebt-
heit, es ist wieder der zärtliche
Walzer, es ist wieder der
Himmei voller jubilierender
Geigen, nur diesmal nicht in
„Wean“, sondern im guten
alten Würzburg., in dem Prin-

1,25 Mark.

Kleine
Anreigen

wie ebchen ihr kleines Herz ver-Käute liert O Jugend! O Liebe!
Verkäute ln den Hauptrollen:

Stellengesnehe Mady Christians, o Sym
Stellenangebote Hans lunkermann, lIact Trevor
Wohnungsgesuehe Charles Putſy u. a.
tieiratsgesuebe Dazu er gtoße bunte lIeil
ſausehgesnebe an gie Vfa- W t t u
Geldgesuehe

asben im BeginnS e nntags ferk n JV olxsdiet itags 3. Werk aus 4 Uhr
e

e „JÜJ

Morgen, freitag, Erstauftührung!

Sula
der König der Fiere
der Heue Afrikafiim der Ifa

Die interessanten und gelahr-

rollen kriehnisse einer vieräh-
rigen Fimexpegition in dem

afrikanischen Busch.

Erstmalig ist es goelungen.
eine ganze Löwenherde, vier-
zehn an der Zahl. im Bild
estzuhalten und die Jagd
eines Riesenlöwen in allen
aufregenden Einzelheiten auf-
zunehmen. Kein Film jemals
zuvor zeigte den König der
Tiere in so unmittelbarer
Nähe, keinem Forscher gelang
es bis heute, Simba so fabel-

.GUſe

h Schuhe
gui und v rrrg Fn
Franz Werners
Schuhwarenhaus!

und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks-
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blat'
ausliegt.

Eilenburg Torgau
c meine vermania Orogerie

A. Garrun o e
Anerkannt billigst Bezugs quelie
Lebensmittein, Drogen

und Farben
r 0 R A U. Parn ldeplatz 14

mm

haft in jeder Phase seines
Raubtierdaseins zu photo-

graphieren.

Jugendliehe haben Zutritt
und zahlen zur ersten Vor-

stellung kleine Preise. kleidung, Herren
Beginn:

Sonntags Werktags 4 Uhr.

en
aenunenn ſahen

Daukzagung.

lschias-, licht u.
Rheumatismus-

kranken

teile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor 4
Jahr. von mei
nem ſchweren
Jschias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer

M. Winkler
von Mart g. Glauchaer Str. 27C. Klappenbaqh 4 Co. Agrien
Gr. Vlxichsetr. 41. haben

Zeit befreit e

Filiale
Stieling,
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a
SpezialHaus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport Be-

und Stoffe 753
Her be fitues Hauft war belg

Max Schwallach
Eilenburg, Bergstraße 26

Molxereiprodutte, Sückrüchte,

olten Sie eine vie gute dillige

Zigarre und stets frische Digaretten
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bei

firma Alfred Neumann
Schalzrenstraße 23

O Preiswert und u
aufen Sie Manufaktur- u Mode
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Damen-Kontektion ber
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Artitel, Tuch
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c
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J ITTII T
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52
ſapmfer-Schuhvaren
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Torgau Markt
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Galſe, nur Große Ahrichstraße u.. Altmann,

Torganu, am Markt

Der mod. Pelzbublkragen
alle Fellarten von RM 12,00 an

Krag. in Skunks, am. u. auſtr. Opoſſum
W e roße Auswahl am Lager

Reparaturen, Neu u. Umarbveit ſchnell
und billig. Sezial Anfertigung von

Mänteln, Jacken und Gehpelzen.

F. Halle, Gr. Steinstr. 1) nene
Eigene Kürſchnerwerkſtatt
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Hindenburg proteſtiert
gegen den Mißbrauch ſeiner Perſon durch den Ausſchuß

für das Jnflations- Begehren
Der Reichspräſident hat an den vitte Sie dierronu kransker nachſtehendes Schreiben ge gen dis e weſen der da n im

Kampf um das Volksbegehren beteiligten Parteien
e v vebe ich und Gruppen zur Kenntnis zu geben.

mung machen müſſen, n dem Mit freundli ergebenKampf um das valketerehee ſowohl von dem b en ort r d r

W ehe ren auch von solksbegehren bekämpfenden eien und Amtlich wird erö iGruppen meine Perſon und meine mutmaßliche t 4. a ins d ie
r zur Frage des ſogenannten Young Planes Reichsregierung erwartet, daß die an der Mit
in die Agitation hineingezogen wird. Von der einen für und gegen das Volk n beteiligten Grup
Seite wird behauptet, daß ich ein Feind des Volks pen, vor allem „der Rei sausſchuß für
begehrens wäre und von der anderen Seite wirdſdas deutſche Volksbegehren“ die erſon
en daß ich mich für die Annahme des Young des Herrn eichspräſtdenten entſprechend ſeinem
v Vemdegeni er ſelie ich feſt, daß ich nie man e ger x a. les
dem die Ermächtigun erteilt oder einen Anlaß Mliennſträge t 5 derniwe Gonwegehren ſern

dazu gegeben hätte, meine perſönliche Meinung zu W

J. L. cheidungont, ne endgültigel Der Reichspräſident hat ſeine Ent überSalat zu dem oungPlan bis zu dem den YoungPlan nach der Verfaſſ W natürlich

r r te, T 7 Bar erſt zu treffen, wenn ihm die zu dieſer Frage vom
e e Se hederſaſſn un teichetag zu deſhliehrnden Agſede voroelegt wo
Entſcheidung über eine Verkündung oder ene ds. den wie der Reichspräſident zu den Para-
ſetzung der Verkündung verfaſſungsmäßig zuſtandegraphen an ſich ſteht, hat er bereits durch ſeinen

ommener Geſetzesbeſchlüſſe an mich herantritt Dank an die Haager Delegation der
nd hieran halte ich nach wie vor feſt. Reichsregierung deutlich zu erkennen gegeben.

SOckganiſierte Rauferei
Die National, Sozialiſten“ und Stahlhelmer ſern Zuſammenſtößen Die Verſamm

entwickeln augenblicklich im ganzen Reiche einen lung, zu der 9 r 1400 Perſonen eingefunden
wüſten Hetz- und Verleumdungsfeld-hhatten, verlief ſehr bewegt. Da bekannt gewor
zug gegen alle Andersgeſinnten, der nur in dem den war, daß die Kommuniſten die Straßen be
wahmwitzigen Aufputſch von 1928 ſein Gegenſtück ſetzt hatten, wurde der Zug von Weſen olizeidat. Ausgeſtattet mit erheblichen Geldmit ein echten endete Wegen r

durchreiſen die Hitleragitatoren das ganze Land zeiſtreifen, die in den angrenzenden Straßen
und inſgzenieren unter bisheriger Duldung der rer beſchoſſen und mit Steinen
Staatsorgane ſyſtematiſch Verſammlungs beworfen. Hierbei wurde der eines Polr-
ſprengungen und Raufereien, bei dener kraftwagens in den Fuß und ein anderer Polizei
es ſtets Dutzende von Verletzten gibt. Heute liegen beamter in den An einer
über Schlägereien zwiſchen Nationalſozialiſten und anderen Stelle mußte zei von der Feuer
Andersgeſinnten folgende Meldungen vor: waffe Gebrauch machen.

Nürnberg, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.) Köln, 16. Okt. (Eig. Drahtber.)
Rheydt hob die Polizei in einemJm Verlauf einer ſozialdemokratiſchen Ver In tewitlung vefetſtalteien v net tn a. s

nalſozialiſten eine wüſte ägerei.Als mehrere Natio ialiſten wegen ſcdrerder heinland aus. Die Polizei wird gegen ſämtliche
Zwiſchenrufe aus dem ammlungslokal entfernt Beteiligten Anzeige erſtatken.

werden ſollten, ſchlugen ſie mit Gläſern und tBierkrügen am Vereinzelt wurden auch
enmeſſer re usgeſamt wurden Die Verſammlungen der Nationalſogitgeig m verletzt. Die liſten werden imm einer Geränkiſche ſten teilt dazu m a ſich die öffentiche Ruhe a bung er
alſoziali teilweiſe in R ſozialiſtiſche Verſammlungen haben mit dem Recht

uniform in den Saal eingeſchlichen hätten. der Verſammlungefreiheit und der freien Mei
Hannover, 17. Oktober. (WTB.) nungsäußerung nichts mehr zu tun. Sie ſind nur

Nach einer deutſchnationalen r Vorwände, um Raufereien und Tot
den Young Plan kam es geſtern abend zu Reibee r iſt Sieg ſchläge Andersdenkender zu organi

9 ieren. Der Beweis dafür wird geliefert durchmleuten und politiſch Ander nnten. Tie
vier Penſonen feſt. den die Hakenkreuzler in Karlsruhe mit den

Wirten der Lokale abſchließen, in denen ſie ihre
Berlin, 17. Oktober. (Radiomeldung.)Am Mittwochabend kam es in Bern im Ver Herlammlungen abhalten. Der Miewertrag

lautet:
Kauf einer Stahlhelmverſammlung under en h don atte l akſezratien. 5 1: Die Nationglſozialiſtiſche Deutſche Ar-
aus einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung zu beiterpartei, re K mietet hierdurch
einem Zuſammenſtoß. Der Tumult in der den des Lokals in zumam Hoiſtniher Ufer ehaltenen Stahlhelmver Zwecke einer öffentlichen Verſammlung auf
ſammlung entſtand, u ein Reichsbannermann! g. Als Vergütung wird der Betrag von
zum Worte meldete. ließlich mußte die Pol'zei Mark feſtgeſetzt.
hen i Dur d le Baſgiee 5. 2: Für etwaige SHäden, die durch die

la ringen Eine Perſon Derfammlung entſtehen, ſei es in ſachlicher Hin
wurden durch einen Hieb mit dem Schlagring im ſicht (Stühle, Tiſche, Släſerzerſchla-

rſammlungs

en infolge Verſammlungsſtörungen), ſei es in Am MittwGeſicht verletzt. korheriger inſicht
r wer dienung durch Verſammlue

Nationalſozialiſt, wahrſcheinlich von einem tej,Kommuniſten, drch einen Stich in den Rücken und tei

ein anderer mit einem Totſchläger verletzten wurde.

Reichsregierung teilen. HugenbergDeutſche, baut

Aus dieſem Mietvertrag geht klar hervor, daß nur durch ein ſtarkes

nung des Herrn Rei äſidenten von Hinden e re den auch
nur mit einem Wort in ſeinen Kampf ge

Im Schwindeln eine I.
e läßt in der von ihm abhängigen

Preſſe erklären, daß ſeinerſeits oder von irgendeiner
„Germania“ nennt dieſes rodukt in ehr anderen Seite des Reichsausſchuſſes fürDie das Jnflationsbegehren niemals ein anr e ne er c r en r rer Borſchtas im Rundfunk abgelehnt

e eum das Volksbegehren aus der Tatſache ent w. der De chen lle, KFe
Volksbegehrens z ſinngemäß auch auf den es e rhert hatte nReichspräſidenten erſtreckte. Euiſeren der Keräſchratioaglen n ſchunz

Der „Vorwärts“ urteilt ähnlich und ſtellt feſt: rAber was beſtreitet dieſer „nationalem e d e ler Se See Weh ſeggr war beſtrertet dieſer e
egierung zurückgreifen, um für den innerenWert der Ertlärung des Rei

ür dVolks n einen n in e ſal Paragraph 175 gefallen.

ein ro rlegener des R terlogenheit nicht mehr zutage getreten.“ am Mte n 7
7 g 296 ab. Der Antrag droht einem Mann, der mit

einem anderen Mann eine beiſchlafähnliche Hand
In der Tat: Die Urſache des neueſten Hinden lung vornimmt, Gefän nisſtrafe an.burgBriefes iſt letzten Endes in nichts anderem r Roſenfeld begründete den ſogialdemo-

als in der wüſten und verlogenen Agitation der kratiſchen Antrag auf Streichung des 8 296 mit
Rechtsputſchiſten zu ſuchen. Das Maß wurde für dem Hinweis, wenn zwei Menſchen in völliger
den Reichspräſidenten voll, als er vor wenigen e W. e n n J
Tagen durch die Regierung erfahren mußte, daßſgingen, durfe der Staat nicht mit reHugenberg bereits vor Wochen einen Hinden- reifen. Ueberhaupt ſei es ein vergeblichs

hat drehen laſſen und mit der Perſön habe es bedeutende Männer und Frauen gegeben,

treter der Deutſchnationalen und der Volkspar:ei
Hugenbers will verklagen. 15 Vertreter der Sozialdemokraten, Demokraten

ſche Volk ſpricht Herr Hugenberg u. a.

a Ehrabſchneider“. P ſagt Hugenbergſaus Charbin gemeldet: Die 37 beim Ueberfall

ſchäftigen haben.“ e worden. Von 37 Angeklagten erhielten fünf

emühen, mit Strafparagraphen dieburgFilm zur Propaganda für das Volks Moral heben zu p5 en. g2 allen Zeiten

des Reichspräſidenten unerhörteſten Miß die homoſexuell geweſen ſeien.
brauch zu treiben gedachte. Das iſt Hugenberg! Bei der timmung ſtimmten die 13 Ver

ſowie das Zentrum und Wirtſchaftspartei für die
Aufrechterhaltung der Strafbarkeit, dagegen die

Berlin, 17. Oktober. (Radiomeldung.)
In ſeinem neueſten Aufruf „An das deut und der Abgeordnete Kahl für die

von der „Ehrenliſte des Volksbegehrens“. DasReichebenner hat dieſer „Ehrenliſe den ihr zu. Das Arteil im Charbiner Prozeß.
kommenden Namen gegeben: Stammrolle Der Telegraphenagentur der Sowjetunion wird

n ſeinem jüngſten Produkt: „Mit dem Aufruf des auf das Sowjetkonſulat in Charbin verReichsbanners werden ſich die Gerichte zu be Sowjetbürger ſind von dem Gericht für 5 ig be

o wird das Reichsbanner das Schickſal der Angeklagte neun Jahre Gefängnis, 21 ſiebenGefen nis, die übrigen Gefängnisſtrafen zwiſchen

Zuchthäuſer! vier bis fünf Jahren.

Viktoria Zoubkoffs Pleite
Die Verſteigerung deckt die Schulden nicht

Die Verſteigerung im Hauſe Zoubkoffſger zu ihrem Recht kommen. Die Bückeburger
endet mit einer Pleite. Der erſte Tag brachte nur Hofkammer“ Frau Zoubkoff befindet ſich
einen Erlös von 75 000 Mk. Auch am zweiten Tag ja auch in finanziellen Auseinanderſetzungen mit
bleibt die Schau und Senſationsluſt größer als das dem Bückeburg beanſprucht den Erlös der Auktion
Intereſſe am Kaufen. Ein Käufer aus Berlin er für ſich.
ſteht zwar ein Speiſeſervice der Berliner Porzellan Frau Zoubkoff iſt indes aus ihrem Palais in
manufaktur aus der Zeit Friedrichs des Großen, eine Godesberger Privatpenſion vermit 7000. M. angeſetzt war, für 30 000 Mk., Eine Hofdame, einige Möbel und ein Zuſhuß rer

im übrigen bietet man aber nur auf kleinere Stücke Schweſter, der ehemaligen Landgräfin von Heſſen,
und es iſt bezeichnend für den zweiten Tag, wenn ſind ihr neben dem, was ihr aus der Konkursmaſſe
ein Service, das mit 500 Mk. angeſetzt iſt, und ein zugebilligt wird, verblieben meldet Schmock, in
anderes, deſſen Ausgangspunkt 200 Mk. war, über dem er von „erloſchenem Glanz“ und dem „großen
haupt keine Käufer brachte. Beſtenfalls wird der Elend“ d re berichtet. an I einer

halben Million ulden, einem Hoffräulein undCrlor der Verſteigerung 800 000 Mr. einem beſchränkten Monatswechſel in einer Penſion
betragen, und das iſt wenig genug, denn die Verſam ſchönen Rhein zu ſitzen, für eine einſtmals
bind lichkeiten der Frau Zoubkoff überſteigen preußiſche Prinzeſſin mag das vielleicht hart ſcheinen,
600 000 Mk. Aber ſelbſt, wenn dieſer Betrag ein wir aber möchten jeden beliebigen Arbeitsloſen
gehen würde, iſt es noch zweifelhaft, ob die Gläubi fragen, was er dazu meint.

„-„FS

14 Todesopfer bei Verkehrs Büroräubertum
unfällen an einem Tage. Am Mittwochmorgen drang ein junger Mann

Nach dem Pariſer „Journal“ ſind im Laufe des in den Geſchäftsraum einer Speditionsfirma im
eſtrigen Tages in u durch Verkehrsunfälle Berliner Norden ein und verſuchte durch
4 en ums gekommen und 21 verletzt Vorhalten von zwei Revolvern die Heraus

Sue Kaſſe zu erzwingen. Während der
r und eine Angeſtellte mit erhobenenMeunterei in Moabit. Händen daſtanden, trat zufällig ein Angeſtellter

kam es um Mitternacht in derſin den Raum, worauf der Täter flühtete. Es
rletzung der Be Jrrenabteiklung des. Moabiter Gefängniſſes gelang, ihn auf der Straße zu verhaften. Bei der

törung) haftet zu einer ſchwerenurger Straße zu verzeichnen, wo ein die Nationalſozialiſtiſche Deutſche cKiteryer Leere Wie Bette eutere i. Die Gefangenen] Vernehmung gab er vor, Jwanow zu heißen
rtrümmerten die Fenſter und kürzlich aus Rußland zugereiſt zu ſein.g en. Die Ruhe konntel Bei der Hamburger Polizei meldete ſich
olizeiaufgebot wiederher am Mittwoch ein Juwelier, der behauptet, ein

nund demolierten die de

Beide mußten ins Krankenhaus phaſtt werden die Nationalſozialiſten von vornherein das geſtellt werden. Die Meuterei iſt angeblich darauf e ſchäftsräuber habe ihn mit vorgehalte
insgeſamt wurden 14 Perſonen, die an den Zu Zerſchlagen von Tiſchen, Stühlen und Biergläſernehe beteiligt waren oder Waffen bei ſich und die Verletzung von Verſammlungsteilneh-

ugen, feſtgenommen. mern für untrennbar verbunden mit
Eſſen, 17. Oktober. (WTB.) ihren Verſammlungen halten. Solche Unterneh

rückzuführen, daß eine r der Gefangenend nem Revolver zur Aushändigung von SchmuckW ein Jrrenhaus überführt werden ſollte gen im Werte von 80 000 bis 100 000 Mark ge

tigt.Ein Fuchthaus niedergebrannt.
Nach einer von Nationalſozialiſten mungen ſtellen ſelbſtverſtändlich einen Mißbrauch e g5 r r ſt r be Prozeß gegen die Fünfhundert

veranſtälteten Verſammlung kam es geſtern zu des Verſammlungsrechts dar aus
unbekannter Urſache Feuer aus. Die Zucht- Vor dem Gericht in Palermo ſteht augenblickliche eee mußten aus ihren Zellen entlaſſen eine Bande von 243 Perſonen, die ſeit langer Zeit

davon. Das Zuchthaus und die durch ihre Erpreſſungen und Räubereien die Ein

ſeitens der Strafverfolgungsbehörden erfahren.

Die Sklavenlüge.
Der „Völkiſche Beobachter“ verbreitet dreiſt die

ungeheure Lüge weiter, daß auf Grund des Young-
Planes deutſche Jugend als Sklaven ins Ausland
exportiert werden müſſe. Gr tut es in der folgen
den Form: „Oeſterreich führt ſchon Arbeiter
ſklaven nach Frankreich aus, die Young
Republik wird folgen. Die Sklavenaus-
fuhr beginnt. Deutſcher Arbeiter als Ausfuhr
ware nach Frankreich, wer für den YoungPlan iſt,
will deutſchen Menſchenexport.“

Die Ungeheuerlichkeit dieſer Propaganda nötigt
dazu, aufzuzeigen, zu welchen Konſequenzen es füh
ren könnte, wenn eine ſo hetzeriſchverlogene Pro
paganda ohne jede Hemmung weiter getrieben wer
den dürfe. Und man muß ſich nur wundern über
die milde Bewertung, die ſolche Schamloſigkeiten

WTVB. bringt heute dafür folgenden Beweis:
Straſmandat groben Unfugs. Die Po
idirektion Freiburg belegte den Reichstags

werden und ſtürzten
erklärt, der gPlan auch den Export von Nebengebäude wurden ein Raub derdeutſchen hen und Frauen vor. e wurden von herbeitelephonierten Poli

Es würde uns gar nicht wundern, wenn dieſe zeitruppen wieder in Haft genommen.
Kerle eines ſchönen Tages die Behauptung aufſtellten, „die Regierung, die den HYoungPlan wil,, Selbſtmord im Gerichtsſaal.
will jedem Franzoſen deutſche Mäd-! Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte
chen als Huren zur Verfügung ſtellen.“ Von ſtanden am Mittwoch der Führer einer Verbrecher-
ſolcher Jnfamie iſt die nationalſozialiſtiſche Volks e a See G g Iopaganda wahrli mehr us, u ei ſeiner Helfer er. e mußten4 enspr h micht weit ent e wegen dreier Geſchäftseinbrüche verantworten.

ſich einer der Helfer, um ſich von dem Verdacht
eines rdes zu reinigen, ſeinerzeit der Einbrü heGipfei der Heuchelei. t beſchuldigen mußte, und auf dieſe Weiſe au h

Verlin, 17. Okt. (Radiomeldung) M en h da richtHugenberg P am Mittwoch nicht weni Seeben n r Fit a I
er als ein halbes Dutzend Erklärungen veröffent Rauferei verhindern. Gollus wurde zu 6 Jahren
ichen laſſen. Davon iſt die eine wie ſi die anderen wurden zu je 2 Jahren Zuchthaus ver

e ere. r, der durch ſein ie Ve ung derklärung der Rechtsputſchiſten, in der ſie ſich fürden ag Mittwo e e wande vexrzhniwet hatte. eine Flaſche S
te waſſer herunterſtürzte. Er wurde mit ſchweren

nen Rüffel noch ausdrücklich bedanken und inneren Verbrennungen abtransportiert.
dann feſtſtellen:

n Wirklichkeit hat nämlich der Rei Mit 60 000 Mk. verſchwunden. Der Kaſſierer

ammen. Die wohner Siziliens in Schrecken verſetzt haben. Ein
gegen 260 andere Mitglieder der Bande

wird demnächſt folgen.

Ein neues Großflugzeug.
Das Großflugzeug „G. 38“ der Junkerswerke in

Deſſau, das eine Spannweite von 45 Meter, eineLänge von 23 Meter und eine Höhe von 5 Meter
bei einer Tragfläche von ungefähr 300 Qudratmeter
hat und vier Motoren von insgeſamt 2200 PS in
Betrieb ſetzen kann, iſt jetzt fertiggeſtellt. Die
Probeflüge werden in der nächſten Woche beginnen.

21 Leningrader ertrunken.
Die Newa iſt aus den Ufern getreten und de

die am Fluß gelegenen Stadtteile von Leningr
unter a geſetzt. 21 Perſonen ſind bisher er
trunken. Das Waſſer ſteigt noch.

abgeordneten Feder wegen groben Unfugs mit
einer Geldbuße von 100 Mk. Feder hatte in einer
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Freiburg

aus uß für das le Volksbegehren der Niederrheiniſchen AG. für Lederfabrikation iſt
Perſon und die mutmaßliche perſönliche Mei mit 60 000 Mk. ſpurlos verſchwunden.
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Sereins-Kalender
der SPD., jreien Gewertkſe Vereine ſowie der a

uſammenkünftees rerebä r 2 Treppen. rn

Halle
Frauengruppe und Arbeiterwohlfahrt. Montag, den 21. Oktober.

gemeinſamer paziergang nach
Sch llers Garten. Treffpunkt 3 Uhr
an Café Herrmann.

SAS. Geſamtaruppe. Dienstag,
den 22. Oktober, im Jugendheim:
Sprechchorprobe. Es iſt Pflicht
jedes Mitgliedes, pünktlich zu er-
ſcheinen.

Gruppe Nord. Heute, Donners-
tag: Wichtige Beſprechung überunſere zufünftige Arbeit. An-
ſchließend eerabend. Erſcheinen
aller iſt PflichGruppe Süd. Freitag. 18. Okt.

Mitaliederverſammlung. 8 iſt
Pflicht eines jeden Genoſſen,
ſcheinen.

Aus dem Bezirk
OberFarnſtedt. 3 igr hende
8 Uhr, im Gimzeindegaſtbot erwei-
terte Mitaliederbema Wie verhält ſich die werk-
tätige Bevölkerung zu den bevor
ſtehenden Gemeindewahlen.“ Ref,
Genoſſe Brauer Querfurt). Sämt-
liche Mitalieder, Freunde u. Gönner
unſerer Partei ſind eingeladen.
Eilenburg. Arbeiter-Wohlfahrt.

Morgen, Donnerstag.
den 17. Oktober, abends 8 Uhr, im„Volkshaus“ Verſammlung.
Selben Donnerstag, den 17. Okt.,

abends 8 Uhr, beim Gen.Mehlhoſe Mitaliederverſammlung.
Genoſſe Buhle z ſch) hält einen
Vortrag über edeutung derkommenden Wahlen Alle Mit-
glieder müſſen erſcheinen und können
Gäſte mitbringen.

19. Okt.Bal Sonnabend,abends s ühr, im Gaſt
hor Herrn erweiterte Mitgliederver
rirluna. Parteiſekretär Kämpf(Merſeburg) ſpricht über Die be
vorſtehenden Kommunalwahlen.“
Sämtliche Mitalieder, Volksblatt-leſer. Freunde und Gönner unferer
Vartei ſind herzlich eingeladen.

Sonnabend, 19. Okt.,Paſſendorf. abends 8 ühr. in der

„Stadt Halle Mitaltederverſamm-
lung. Da ſehr wichtige gesordnung, iſt das Erſcheinen allerMitalieder dringend notwendiag.

Delitzſch Zungſozialiften. Mon
tag, 21. Oktober, abends

s Ubr. im Jugendheim, Kynger
eg 2 Vortrag der Genofſſin Hilde
achts Leipzig über „Frau und

Sozialismus“. Wir laden veſond.
die Parteigenoſſinnen, aber auch
die Genoſſen ein. Gäſte ſind will-
MRücente

zu er

Müchenberg. w.
nachm r. beiRollof: Wichtige Mitgliederver-ſammlung. Erſcheinen aller Ge

noſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.
ch Sonntag, 20.Oktober,

nachm. 3übr. in der
„Konzerthalle“ Parteiverſamm-
lung. Auch Volksblattleſer will
kommen
Altenroda. nachm. 3 Uhr, findet

im Eaſthof Röder in Ältenroda
eine erweiterte Mitaliederverſamm-
z ſtatt. Parteiſekretär Kämpfr er wt über die bevor-ſtehenden Wahlen. Sämtliche Mit
oder Freunde u. Gönner unſerer

artei ſind herzlichſt eingeladen.
Laucha. 8 Uhr, findet im Schützen

baus“ eine Zuſammenkunft ſtatt.
Varteiſetretär Kämpf (Merſeburg)
ſpricht über die bevorſtehenden

ommunalwabhlen. Sämtl. Mit-alieder. Volksblattleſer, Freunde
und Gönner unſerer Partei ſind
berzlichſt eingeladen.
Rieſtedt. 5 Honntaa. d. 20. Oktober,

im Brunnenſchlößchen“: n r
lung. Wigktige Tagesordnung. voll
zähliges Erſcheinen erwünſcht.

Arbeiter WohlSangerhauſen et unſere
Nähſtunden finden wieder regel-
mäßig jeden Freitag abend 8 Uhr
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen er-
wünſcht.
Radefeld. Sonzzgbend, 19. Se

reiroda: Mitgliederverſammlung.
enoſſe Raute (Eilenburg) ſpricht

über den „Dounaplan“. n Anergegt dieſes wichtigen Referates.
i grinen eines jeden Ge-n flicht. Des weiteren ſoll

de Aufſtellung der Kandidaten zur
Gemeinderatswahl erfolgen.

Sonntag, 20. Oktober,

Sonntag, 20. Okt. abends

J leue leger

Ortsgruppe Halle.
Freitag. den 18. Oktober, abends

s Uhr, im Gewerkſchaftshaus m. 7)
große Funktionärſitzung. egen
dringlicher Angelegenheiten reſtloſes
Erſcheinen notwendig.

Sonntag. 20. Oktober, früh s Ubhr:
Antreten im Gewerfſchaftshaus“
in Bundest ding zur Flugblatt-
verbreitung o Laſtautos. Rück-kehr nachmittag

Stempel (Metall- 1. kwallzcilden)

tabriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9,

neben Walhalla (Kein Laden)

Ihre Schuhe drücken!
Wir weiten und ſtrecken bis 2 Nummern

Auf- und Umfärben
von Schuhen in allen modern. Farb.

tun aller Art ſchnell,ſauber, preiswert.

Fub wohl Kirchnerſtr. 183, Harz
de Wörmlitzer Straße 9.
Fernruf 22581.

Im Volkspark
halten Sie rafſtigen reiste ten

Mittagstiſch

/awvleller Hervehurg
m. -Eimer, weiß O, 95m. -Waſchbecken, m. of

und Ring, groß 0, 95
Em.Schöpflöffel

Täglich ab Uhr abends: weiß weiß. 0,25
Em.-NachtgeſchirrOktoherfest weiß, groß 0,50
Em. Teller

mit Kinderbilder 0O,50H. Leistners Münchener Bauern- und
Stimmungskapoelle sorgt wie immer für Em.Schmortopf, 24 em 0,95

T Zinkeimer, groß 0,95Schuhbplattler, Komiker, Sänger und Zinkwanne, oval, 55 em 2,95
Jodlerinnen. Mandelmühl 0, 95Dpr Keine erhöhten Bierpreise ande e.

Fleiſchwolf 4,95

ist modern.

ſ. J
n o

MNMachotttagskompletaus aus d
Lindener Same clener

c wunn JFor die uns anläßlich unseres Geschäfts-

jubiläöums erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
allen Freunden und Bekannten unseren herzlichsten
Dank, ebenso unserer verehrten Kundschaoft für den
überaus reichen Besuch; es wer uns dies ein Beweis
der allen Treue und Anhänglichkeit. Wir werden
uns dieser in Zukunft ebenfalls dankbar erweisen.

Hochachtungsvoll

H. Wieboch und frou
i. Fa. H. Wieboch, Schuhweren en gros und detaoil,

Kleine Ulrichstraße 11-12. 6105
27

Wir ſind umgezogen
und wohnen jetzt nur noch 6105

l. Ulrichstraße 14-15
Schlafzimmer, komplett von Z380, Mk. an
Küchen, komplett von 120, Mk. an
Speiſezimmer von 390, Mk. an
Sämtliche Einzelmöbel zu beſonders billigen Preiſen.

h n
Kleine Ulrichstraße 14-- 15 früher Friedrichſtr. 7.

Weitgehendſte Zahlungserleichterung.
Freie Lieferung auch nach auswärts durch eigene Lieferauto

Berückſichtigt mur unſere Volksbuchhandlungen!

Gänplicher Ausverkauf
We g e m Amfgealbe?
Ueber 100 Sprechmaschinen, Tischapparate

und Koffer, Schränke, Ziehharmonikas,
Geigen, Mandolinen, Mundharmonikas so-
wie sämtliche Musikinstrumente. Die
Preise sind bis 50 Prozent herabgesetzt.
Schrankapparate von 58 Mark an.

IIIDVDDDDDDDDDCDDDDDDDDDDDDDDDdMDCCCCCCDCDDCCCWDddkCCCcCkZDCcCchdDMCECDdddDCDzdCCCDdCdCDkkCCCIDWM)I))NDMDMDDDDL

NnNusikhaus Lewinsohn, Halle a. S.
Leipziger Strabe 18, gegenüber Ritter

SOBEWein Geschöttsprimig: Grober Umsatz Meiner futen SleinWes 3 und Geiststrabe 58

S u her heheerete von e

J

neochten Sie meine Schautenster

Gr. Ulrichstr. 57, Steinweg 45
am Relleck

Damen Strümpfe, Macco, Strumvſhaisev. Gürtfr
ſchwarz u. farbig ſortiert ,95 45 0,75DamenSportſtrümpfe Büſtenhalter, ginn 0,95
farbig meliert 0,95 Herrenfocken, Seide plattiert,

38 moderne Karos 1,45 0,95
4 errenſocken, reine Wolle,dte trümpfe, W t Muſter 95 1,45

Kinderſtrüm warz undr ipfe, ſchwarz n
in ſchön. hell. u. dkl. Farb. 1,45Damen-Strümpfe, Waſchſeide Anadenheinden, Leinen, ver

t earm z mGold, feine Ausführung 2,45 Achſelſchluß 0,95 0,78 0,50
DameunSchlüpfer in

Farben- Auswahl 0,95 0,75
DamenSchlüpfer, K'Seide
in hellen u. dunkl. Farb. 45
Dam.Jumperſchürz. 45 0, 95

Größen
Knabenſchürz en, i

1,45 0,95 0,75

0,95
Mädchenfchürzen in u

Ausführungen 1,45 1,25Kinder-Strumpfhalter 0,25

Große UrtGstraſe 37 et wen ersttnet

lLindenerSammet ſs
Die neuesten Farbenschattierungen, in

70 em und 90 em Breite

a hletzte Ausmusterung, in größter Auswahl

einfarbig und bedruckt, haltbare Köper-
ware, besonders sohö ne AMuster

Schaufenster Marktfront ist beachtens wert
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Repudiſkantscher Framendund

Am Sonnabend, dem 19. Oktober 1929,
abends S Uhr, findet in den Räumen des
„Bad Wittekind“ unſer

r

ſtatt. Konzert, Theater, anſchließend Ball.
eunde und Anhänger unſeres Bundes ſind

erzlichſt eingeladen. Der Vorstand.
Eintrittsgeld 50 Pfg. Abendkaſſe 60 Pfg.

on ferelntüt Sangerranen T

e. G. im. b. H

Achtung! Achtung!
Weißkohl
Notkohl

S

Achtung!

à Pfund 69
à Pfund 109

Wirſingkohl ä Pfund 145
Bratheringe l-Liter-Doſe 684
Geleeheringe l-Liter-Doſe 724
Sardinen lLiterDoſe 845
Junge Schnittbohnen l-kg-Doſe 684
Nöſtkaffee Pfund 100 80 655
1 Riegel prima Kernſeife 900 g 704

Alle anderen Waſchartikel preiswert.

Beſonderes Angebot!
Spaniſcher Rotwein à Faſche 115
Leere Flaſche wird für 204 zurückgenommen.
Jn allen 34 Verkaufsſtellen ſind dieſe Waren
erhältlich. Der Verkauf ſindet nur an
Mitglieder ſtatt. 6081

Die Verwaltung.

Schulaufnahme an den ſtädt. höheren
und mittleren Schulen für 1930.

Die Voranmeldung der Kinder, die von Oſtern1930 ab eine ſtädt. höhere Schule oder eine Mittel

ſchule beſuchen wollen, hat in der Zeit vom 21. Ok
tober bis zum 23. November 1929 in der Sprech
ſtunde des Direktors bzw. des Rektors der be
treffenden e zu erfolgen.Jmpf-, Tauf oder Geburtsſchein ſind dabei vor

zulegen. Für die höheren Schulen ſind Anmelde-
ſcheine bei dem Hausmeiſter der betreffenden Anſtalt

zu haben. 6998Halle, im Oktober 1929.
Der Magiſtrat.

Keine Ameigen baden hier groben Eroly

Macht
t

20--221 Uhr
Schwaniz,

der Dudehackpfeifer

Volksoper von
J. Weinberger.

Freitag,
20--23 Uhr

kine Nacht in Kairo

Operette
von J. Gilbert

h

grobe Auswahl
g. 533. 585

gestemp.
900

von 4,- 6,- 8.- 10,-
15.- 30,- bis 50,- 27
in Doubdlee und

Charnier von l.
1.50 3.- 3,50

H. Schindler

Kl. Ulrichstr. 35.

Solide
Schlat Zimmer

eiche, nubvaum
birke lackiert

MK. 330,- 350.-
echt eiche 695,-

bettstellen
Mubbrum u. Eiche lack.

von 22,50 an
Stahlmatratren

von 9,50 an

Kleiderschränke
von 47.- Mk. an
Waschkommod.

mit Spiegel
von 86.- MK. an

Chaizeion ues

von M. 32.50 an

Bettenhbaus

bis Domplatz 9
3 Min. v. Mark

Sohlleder-

Ausxchnitt
empfiehlt billigſt

Albert Fahig
Lederhandlung

Hallorenring 7.

Billige gute

Pianos
Weltmarken
Größte Auswahl
Kleine Anzahle.
Kleine Raten

Mietverrechnung

Aatalog kostenfrei

Pianohaus

am Riebeckplatz

C An an u e
für Gesellschaft
für Straße
für Beruf
für Sport
kaufen Sie gut und billig bei

J T 7Kleine Ulrichstraße 11/12.

Seninafrimmer fompl. 625 M.

Keio Sonder- Angebot
Kein Extra- Verkauf

Kein Sonnabend Vertauf
Kein Schneii- Verkauf

Porz.-Speifeteller, mit
breitem Zackengoldrand 0, 50

Porz.Kaffeeſervice, 9tlg., ohneFehler, m. ſchön. Zweigdek. '2,45

Porz.Kaffeeſervice, Htlg.,
mit bunter Kante»Speiſeſervice, 23tig.,

p h eveſereien 19,85orz. peiſeteller, tief u.
flach. 3 Stück 0,95Porz. grühtiüceferviee,
5tig., mit bunter Kante 1,45

3 Paar Ober u. Unt
mit Goldhenkel

Porz. Kaffeekanne, mit
Goldhenkel 0, 95Kohlenkaſten, mit Deckel s

Kohleneimer, ſchwarz
lachert, groß. 0, 95

Lasierte Küche 300 Mk.
Lasierte Küche M.Flurgarderobe 90 M.Trumeaux 40 M.Nachtscehränke u. Wasechkommoden

verkauft
Tischlermelster kKalser

Alter Markt 19.

federhetten i
Oderdett 15,00 20.00 25.00 30.00 35.00 40.00

Unterdett 14,00 18.00 24.00 25,00 30.00 35,00
Insen 10.00 12.00 15,50 18.00 22,00 27.00

pro Stand 39,00 50,00 64.50 73.00 07,00 102, 00

Bettfedern 0,90 1,25 1,50 2,40
3.25 4,75

Halbdaunen 4,75 5,
7.50 9,

Daunen 6,50 8,-- 12,50 16,
18, 23,

Federkissen in allen Formen,
Größen u. Farben ständig in allen
Preislagen vorrätig

Inletts und Drelle nur auspro-
bierte, federdichte u. farbechte Ware

Kissenbreite 1,25 1,90 2,25 2,60 3,10

4, 5,Bettbreito 1,75 2,10 3,25 3.75 4,35
5., 6.60 J Auberdem Inletts in
allen indanthrenfarben billigst

Daunendeeken Anfertigung u.
Aufarbeitung in eig. Werkstätten

Reste Bettfedernreinigung
übertrifft alles bisher Dagewesene an
Gründlichkeit, Leistungsfähigkeit u.
schoneudster Behandlung. Jederzeit
in Betrieb. Abholen und Zubringen

kostenfrei

Enorme Auswahl. Entgegen-
kommende Zahlungsbedingungen

Behtendaus Bruno Parft

Kl. Olrichstraße 2 bis Dompiatz 9
s Minuten vom Markt 6107

5,75 6,75

Von leistangsfähigem
Unternehmen wird in
der besten Geschäfts-

lage vom

7 Steinweg

LADEMN
sofort zu mieten gesucht

Angoeb. unt. Nr. V. H. 847
an die Geschàäftestelle ds.

Bl. erbeten

Halfeches Jene oft
von eleganten Gejſellſchafts Anzügen

A. Brandt
Hackebornuſtraße 1, Tel. 29527.

S
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